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Der Arzt als Detektiv. 


Neben verſchiedenen anderen wichtigen Rol- 


len kommt den Gingerfpigen eine recht verächt⸗ 
liche zu: ſie ſind berufsmäßige Verräter. Der 


Einbrecher, der ſeine Arbeit ohne Handſchuhe 


verrichtet, der auf ärgendeinen Gegenſtand den 


ipm, nur ihm eigentümlichen Fingerabdruck zut- 
rückläßt, iſt ein Stüm⸗ 
per. Er hat ſich ſeinen 
eigenen Steckbrief aus⸗ 
geſtellt, hat ſich alles 
weitere felbſt zuzuſchrei⸗ 
ben. 

Der Arzt muß auch 
ein gutes Stück Deter⸗ 
tiv ſein. Der Schädling, 
den er bekämpft, iſt die 
Krankheit, die er nicht 
erſt auf friſcher Tat er⸗ 
wiſchen und unſchädlich 
machen ſoll. Er ſoll wiel⸗ 
mehr ſchon, ehe ſie zum 
Ausbruch kommt, ihre 
böſe Abſicht ahnen, muß 
die Abwehrmöglichkeit 
des von ihr Bedrohten 
genau kennen und nach 
Möglichkeit verſtärken. 

Da ſind es auch ge⸗ 
rade die Fingerſpitzen, 
nicht mur die eigenen, 
die mit dem nötigen 
Feingefühl gerüſtet ſein 
müſſen, ſondern auch 
die des Patienten, die 
wichtige Aufſchlüſſe ver⸗ 
mitteln. Allevdings Han- 
delt es ſich hier nicht 
um die zum Taſten be- 
ſtimmte Innenſeite, ſon⸗ 
dern um die obere, den 
Nagelſalz. 

Betrachtet man die⸗ 
ſen nach vorherigen Ein⸗ 
fettung unter dem Mi⸗ 
kroſkop, jo bekommt 
man etwas zu ſehen, 
was im allgemeinen 
dem Blick verborgen 
bleibt: Den Verlauf der 
feinſten Gefäßendigun⸗ 
gen, der Kapillaren. Und dieſe einfache Betrach⸗ 
tung ſcheint nun, wie Privatdozent Dr. W. 
Jaenſch (Berlin) ausführt, der praktiſchen Mre- 
dizin und auch der Konſtitutionsforſchung neue 
Wege zu eröffnen. 


Durch frühere Unterſuchungen einer Reihe 
von Forſchern wurde klargelegt, daß Formän⸗ 


derungen der feinſten Gefäßendigungen weitteſt⸗ 
gehende Rückſchlüſſe auf allgemeine Veranla⸗ 
gung, beſonders auch den Zuſtand des ungeheu⸗ 
er bedeutungsvollen innerſekretoriſchen Drü⸗ 
ſenſyſtems, wie Schilddrüſe, Hirndrüſe uſw. zu⸗ 
laſſen. 


Städte, Klöfter, Kirchen jubilieren. 


Oben links die Stiftskirche Gernrode am Fuß des Unterberges, ehemaliges Zentrum der Reichs⸗ 
abtei Gernrode, feiert ihr 1000 jähriges Beſtehen. 
der Lahn, durch Jahrhunderte hindurch Sitz des Reichskammergerichts, wird 750 Jahre alt. 
Unten links: Ettal, das herrliche Barock⸗Kloſter bei Oberammergau, wurde vor 600 Jahren 
von Ludwig dem Bayer begründet. Unten rechts: Portal des ehemaligen Reſidenzſchloſſes in 
Darmſtadt, der Hauptſtadt des Freiſtaats Heſſen, die 600 Jahre alt wird. 


Was ein Häkchen werden will 


Normalerweiſe krümmen ſich die Kapillaren 
vom wagrechten Verlauf beim Neugeborenen 
innerhalb des erſten Lebensjahres bis zu der 
(aus vergangenen Zeiten bekannten) Haarnadel⸗ 
form. Dieſe Umbiegung erfolgt über verſchiedene 
Zwiſchenformen. 


Oben rechts: Wetzlar, die alte Reichsſtadt an 


Das iſt der normale Verlauf. 

Aber bisweilen bleibt die Entwicklung auf 
einer der Uebergangsſtufen ſtehen oder vollzieht 
ſich ſonſtwie abweichend von der Norm. Das ift 
dann ein ſicheres Zeichen, daß im Geſamtorga⸗ 
nismus oder auch in den ſeeliſchen Funktionen 
irgend etwas nicht in 
Ordnung ift. Die Dis- 
harmonie des Kapillar⸗ 
bildes verrät eine allge⸗ 
meine Disharmonie in 
der Weſenheit ſeines 
Trägers. i 

So konnte feſtgeſtellt 
werden, daß in Kropf⸗ 
gegenden, in denen 
Fälle von kindlichem 
Schwachſinn ziemlich 
verbreitet ſind, bei den 
betreffenden Individuen 
auch außerordentlich 
häufig ausgeſprochene 

Hemmungsbildungen 
der Kapillaren des Na⸗ 
gelſalzes feſtzuſtellen wa⸗ 
ren. 

Schlechte Schüler gehö⸗ 
ren unters Mikroſkop. 

Aber auch in nicht 
vom Kropf heimgeſuch⸗ 
ten Gegenden famen 
dieſe Veränderungen 
vor. Hier waren ſie das 
zweifelhafte Vorrecht der 
Hilfsſchüler und auch 
derjenigen Normalſchü⸗ 
ler, die ſich durch beſon⸗ 
ders ſchlechte Leiſtungen 
auszeichneten und beim 
Verſetzungstermin die 
unerfreuliche Nachricht 
erhielten, daß fie den 
Anſchluß mach der nächſt⸗ 
höheren Klaſſe verpaßt 
hätten. 

Wie aber jede Regel 
ihre Ausnahme hat, ſo 
foleni auch bisweilen, 
wenn auch ſelten, bei 
guten Schülern gehemm⸗ 
te Kapillarbildungen vorkommen. Das iſt ein 
gewiſſer Troſt für manche Kapillarhemmlinge 
und ihre Eltern: Ein enges Tor zur höheren 
Laufbahn bleibt auch ihnen geöffnet. 

Aber außer ihrem prophetiſchen Wert für 
die Verſetzungsausſichten hat die Kapillarmi⸗ 
kroſkopie, die bei der großen Einfachheit ihrer 


„Die Welt am Sonntag“ 


Ausführung tiefe Einblicke in körperliches und 
ſeeliſches Geſchehen eröffnet, weittragende Be⸗ 
deutung für die praktiſche, beſonders die vor⸗ 
beugende Medizin. 


Hans Chriſtian Anderſen 
(geſt. 1875). : 


Anderſen, wurde vor 125 Jahren, am 2. April 1805, in Odenſe 


Zum 125. Geburtstag des märchendichters Anderſen. 


ſter Joddoſen, die in der Kropfbekämpfung und 
Vorbeugung ſchon ſo Großartiges geleiſtet hat, 
auch hier von weiteſttragender Bedeutung ſein. 
Ob dieſe nun in Einzelfällen nach ärztlicher Ver⸗ 


Anderſens Geburtshaus in Odenſe 
(in der Mitte hinten). 
(Dänemark) als 


Sohn eines armen Schuhmachers geboren. Auch als Dramatiker und Romanſchrift⸗ 
ſteller verſuchte er ſich erfolgreich, errang jedoch feinen unſterblichen Namen mit feinen 
Märchen, die in ihrer Zartheit und ihrem feinen Humor einzigartig geblieben ſind. 


Die durch die ſchon in früheſter Kindheit 
klargelegte Veranlagung zu Störungen der 
Konſtitution ermöglicht es, gegen dieſe in ihren 
Anfangsſtadien, wo ſie matürlich ſachgemäßer 
Behandlung am beiten zugänglich ift, erfolgreich 
worzugehen. Die Tatſache, daß die eine körperlich⸗ 
ſeeliſche Konſtitutionsſtörung anzeigenden Ka⸗ 
pillarbildungen in Kropfgegenden ſo viel häu⸗ 
figer auftraten als in kropffreien — unter den 
Normalſchülern eines Kropfkreiſes waren fie 
ebenſo verbreitet wie bei den Hilfsſchülern ei⸗ 
mes nicht von dieſer Krankheit heimgeſuchten Be⸗ 
zirks — weiſt auf urſächliche Zuſammenhänge 
und Behandlungsmöglichkeiten hin. 

Jod gegen ſchlechte Zenſuren. 

Neben anderen Maßnahmen dürfte die Be⸗ 
einfluſſung der inneren Drüſen und des geſam⸗ 
ten Körperhaushaltes durch Darreichung klein⸗ 


Ein Münchner Gaſt der Stadt 
Berlin. 


; Fritz Krämer, 
ein 20⸗jähriger Münchner Student, wurde vom 
Berliner Meſſeamt eingeladen, zwei Tage lang 
unter ſachgemäßer Führung Berlin zu beſichtigen 
and dann feine Eindrücke niederzuſchreiben. 


Engliſche Eiſenbahn⸗Studienkommiſſion in Deutſchland . 


Eine meunköpfige engliſche Eiſenbahnkommiſſion 


ordnung, oder, was erfolgverſprechender er⸗ 


ſcheint, durch allgemeine Erhöhung der Jodzu⸗ 
fuhr in Geſtalt der vorbeugenden Maſſenbehand⸗ 
lung durch Abgabe von jodhaltigem „Vollſalz“ 


Der Preis der deutſchen 
Dichter akademie für den Dichter 
Friedrich Schnack, 


der Autor von „Das Leben der Schmetterlinge“ 
und „Sebaſtian im Wald“, erhielt den 5008 
Mark⸗Preis der deutſchen Dichterakademie filr 
ſein Geſamtwerk. Lyriſche Stimmungszeichnun⸗ 
gen und ſtarkes Naturempfinden zeichnen fette 
dichteriſchen Schöpfungen aus. 


traf in Berlin ein, um die Elektrifizierung der deutſchen Bahnen zu ſtudieren, ins⸗ 
beſondere das oberbayriſche Verkehrsnetz und die Berliner Stadtbahn, die mit ihrem 
Fahrtempo von 75 km nun die ſchnellſte Stadtbahn der Welt ift. 


Der neue Minifterpräfident. 


Oberſt Slawek 


oder auch nur als Erhöhung des Jodgehaltes 
aller Nahrungsmittel durch Einführung der Bo- 
dendüngung mit jodhaltigen Stoffen (Chileſal⸗ 


peter) geſchehen muß, wird moch genauer feſtzu⸗ 


ſtellen ſein. 

Jedenfalls ſcheint der Zeitpunkt nicht mehr 
fern, wo der ſchlechte Schüler und Sitzenbleiber 
nicht mehr nur unter die ſcharfe Brille des Pä⸗ 
dagogen, ſondern auch unter das Mikroſkop des 
guten Onkels Schuldoktor genommen wird. Er 
wird dann gegebenenfalls nach dem Befund an 
ſeinen Kapillaren, nicht mehr zum Nachſitzen oder 
zu Strafarbeiten verdonnert werden, ſondern 
mit der außerordentlich milden Strafe von ein 
paar Beſtrahlungen und von einigen taufend- 
jtel Milligramm Jod pro Tag, davonkommen. 
Und wird, wenn ſich, wie anzunehmen, unter 
dieſer Therapie feine körperlich⸗ſeeliſche Konſti⸗ 


tution hebt, wenn feine Kapillaren vernünftige 


Haarnadelform annehmen, das Ziel der Klaſſe 


erreichen. 5 
- Dr. Th. A. Maaß. 


V 


j fpielevin Sinaida Reich, bei 


„Die Welt am Sonntag“ 


Coſima im höchſten Alter mit ihrem älteſten 
Sohn Siegfried, dem muſikaliſchen Erben Ri⸗ 


Das unentrinnbare Schicksal. 


Von Kurt Miethke. 


Unter den Briefen, die ich meinem Briefka⸗ 
ſten entnahm, befand ſich einer in ſchwarzum⸗ 
rändertem Umſchlag. Der Brief enthielt die Mit⸗ 
teilung, daß mein Freund Rell Sanders im Al⸗ 
ter von 47 Jahren einem Unfall erlegen ſei. Die⸗ 
ſe Nachricht erſchütterte mich tief, denn Rell hatte 
zu meinen beſten Freunden gehört. Ich konnte es 
nicht faſſen, daß er tot ſein ſollte. Sofort ſchrieb 
in an ſeinen Bruder, der mir die Todesnachricht 
zugeſandt hatte, und bat um Auskunft. 


Drei Tage darauf ſchrieb mir Rells Bruder, 


Rell ſei durch einen Autounfall ums Leben ge⸗ 
kommen. Ich geriet in große Erregung, als ich 
dies las, denn es erinnerte mich an eine Erzäh⸗ 
lung Rells, die er vor vielen Jahren einmal 
zum beſten gegeben hatte. Wir hatten ihn damals 
wegen ſeiner ſeltſamen Furcht ein wenig aufge⸗ 
zogen. Heute jedoch erſcheint mir ſeine Todesart 
gerade in Verbindung mit jener Erzählung ſo 
merkwürdig, daß ich die Geſchichte Rells hier 


ſchrecklich? Hier ſitzt man nun, ödet ſich gegen⸗ 
ſeitig an, und in Berlin SE ‚abend Schalja⸗ 
pin!“ 


Mit einem Male ſprang er auf und ſchrie 
begeiſtert: „Donnerwetter, ich hätte einen Ein⸗ 
fall. Wie wäre es, wenn wir heute einen kleinen 
Ausflug nach Berlin machten, um Schaljapin zu 
hören?“ 


„Wie willſt du denn noch nach Berlin kom⸗ 
men; wir kriegen ja gar keinen Zug mehr“, 
fragte Rell. 


„Na, dann mieten wir uns eben ein Autol 


Coſima Wagner + 


havd Wagners. 


Rußlands größter e in 


Berlin. 


Wſewolod Meierhold (Malzeichen), 


der konſtruktiviſtiſche Staatsregiſſeur Rußlands, 


der wielen Regiſſeuren Mitteleuropas zum Vor⸗ 
bild wurde, iſt mit einem großen Enſemble zu 
einem mehrmonatigen Gaſtſpiel durch ganz 
. in Berlin eingetroffen. Unſer Bild 

zeigt Meierhold mit 9 Gattin, der Schau⸗ 
i der Ankunft in Ber⸗ 
lin. 


Haus Wahnfvied in Bayreuth, von wo aus Coſima Wagner 
faſt 5 Jahrzehnte hindurch die Wagner ⸗Tradition hütete. 
BE- Li E 


Coſima Wagner, ; 
die Tochter Franz Liſzts, die Lebensgefährtin 
Richard Wagners, die den Meiſter um 47 Jahre 
überlebte, ſtarb in Bayreuth im 93. Lebensjahre. 


wiedergeben möchte. 

Es war in einem kleinen Oſtſeebade. Seit ei⸗ 
ner Woche regnete es unaufhörlich, und wir a- 
men vor Langeweile bald um. Wir ſaßen nach⸗ 
mittags im Gaſthof zum Seezeichen; der Regen 
klatſchte an die Scheiben, und der Sturm rüttelte 
an den Latten eines benachbarten Holzſchuppens, 
daß es klang, als ſei die ganze Hölle los. Der 
Maler Muriell hatte eine Zeitung in der Hand 
und ſtöhnte plötzlich: „Kinder, iſt das nicht 


Co Hin Gatten: 


Oben: Hans von Bülow, der berühmte Divigend, 


erſter Gatte Coſimas (1857—69). 


Unten: Richard Wagner, der zweite Gatte Cofi- 


mas (1870—83). 


Prinz Albrecht von Urach will 
auf Monacos Thron. 


Prinz Albrecht von Urach⸗Württemberg, 


ein Enkel der Prinzeſſin Floreſine Grimaldi von 

Monaco, erhebt Anſpruch auf den Thron von 

Monaco und will die bisherige Thronfolgerin 

Charlotte enterben laſſen, da ſie nur eine adop⸗ 

tierte Tochter des Fürſten Louis ſei, entſprun⸗ 

gen aus einer Verbindung des Fürſten mit einer 
Sigsakmecin, 


„Die Welt am Sonntag” 


Laſſen eben mal paar Zechinen ſpringen. Wir 
fahren gleich dieſe Nacht oder morgen früh zu⸗ 
rück. Jedenfalls wird dadurch die Langeweile die⸗ 
ſes verregneten Kraals angenehm unterbrochen“. 

Auto?“ ſagte Rell, „ausgeſchloſſen! Ihr 
könnt ja fahren, aber ich mache nicht mit. Ich 
beſteige kein Auto“. 


mit ihm einen Wahrſager beſuchen wollte, der 
einen hervorragenden Ruf beſäße“. 
und antwortete ihm: „An ſolchen Schwindel 


glaube ich nicht“. Als mir jedoch Stunney eini⸗ 


ge Beiſpiele von der verblüffenden Sehergabe 
des Wahrſagers erzählt hatte, ließ ich mich über⸗ 
reden und ging mit. Der Mann, er hieß Gahob, 


Be Beet E NT, = 
Das Haus der deutſchen Preſſe in Berlin feierlich eröffnet. 


Von links nach rechts: Prof. Georg Bernhard, Vizekanzler Dietrich, Reichsminiſter a. D. 
Severing und Reichstagspräſident Löbe beim Feſtbankett. 

Im neuen Haus der deutſchen Preſſe in der Berliner Tiergartenſtraße fand in Anwe⸗ 

ſenheit der Vertreter der Regierung, des diplomatiſchen Korps und der Stadt Verlin 

ein Eröffnungsbankett, veranſtaltet vom Reichsverband der deutſchen Preſſe, ſtatt. Die 
5 Feſtrede hielt Vizekanzler Dietrich. 


Wir waren natürlich verblüfft und beſtürm⸗ 
ten Rell, uns eine Erklärung zu geben. Rel er- 
widerte: „Gut, dieſe Erklärung ſollt ihr haben. 
Aber erſt will ih mir meine Pfeife anſtecken 
Vadder Jörk, bring ani man noch en lütten 
Köhm!“ Vadder Jörk brachte das Gewünſchte, 
zündete Rells Pfeife mit einem Fidibus an und 

fragte, ob er auch zuhören durfte. Rel nickte. 
Vadder Jörk ſetzte ſich in feinen knarvenden Roll- 
ſſtuhl und ſagte: „Na, denn man tau, min Song!“ 
Und Rell begann: 

„Ihr wißt ja, daß ich in Indien war, und 
ich habe euch Thon mancherlei davon erzählt. 
Aber das, was ich jetzt erzählen will, habt ihr 

noch nicht gehört. 
Der Hauptmann Stunney, ein Freund von 
mir, fvagte mich eines Tages, ob ich micht einmal 


Emile Jolas 90. Geburtstag. 


Emile Zola, 
der große franzöſiſche Schriftſteller, einer der 
Schöpfer des naturliſtiſchen Romans, bekannt 
durch fein mannhaftes Eingreifen in der Drey- 
fuß⸗Affäre, wurde vor 90 Jahren am 2. April 
1840 geboren. ; 


wohnte im einer entſetzlich ſchmutzigen Hütte, in 
der ſich nichts als ein verräucherter Herd und ein 
paar ſchmierige Matten befanden. Er ſaß mit ge⸗ 
kreuzten Beinen in die Mitte ſeiner Stube und 
grinſte uns an. Der Kerl ſah ſchrecklich aus. 
Nicht ein einziger Zahn ſaß mehr in ſeinem 


Einweihung der deutſchen 
Schule in Athen. 


Die erſte deutſche Schule auf griechiſchem Bo⸗ 

den wurde anläßlich der Hundertjahrfeier der 

Unabhängigkeit Griechenlands feierlich in Alhen 
eingeweiht. 


Munde, kein Haar wuchs auf ſeinem Kopfe, ſein 


Schädel hatte das Ausſehen einer gelbbraunen, 
großen Billardkugel. Er fragte uns mit einer 


ſcheußlich knurrenden Stimme, was wir wollten. 


Als Stunney es ihm auseinandergeſetzt hatte, 


Ich lachte 


nickte er: „Gut, hinſetzen!“ Ich tat ihm den Ge⸗ 
fallen und ſetzte mich in Buddhaſtellung auf eine 
klebrige Kokosmatte. Ich machte ihn darauf auf⸗ 
merkſam, daß er mich mit dem üblichen Gefaſele 
ruhig verſchonen dürfe. Wenn er nichts Beſon⸗ 
deres könne, wollte ich lieber verzichten. Seine 
kleinen Augen blitzten einen Augenblick auf, und 
er ziſchte: „Willſt du deinen Tod ſehen, Herr?“ 
Ich ſah Stunney fragend an. Der nickte und ant⸗ 
wortete: Darauf kannſt du eingehen; gerade auf 
dieſem Gebiete hat er ſein Beſtes geleiſtet“. Ich 
erklärte mid) aljo einverſtanden und ſah den In⸗ 
der an. Im gleichen Augenblick ſprang er auf, 
ging auf den kleinen Herd du und ſagte: „Hier⸗ 
her ſetzen Herr!“ 

Ich ſtand auf wie im Traume, ohne daß ſich 
der geringſte Widerſpruch in mir geregt hätte 
und ſetzte mich auf den Herd. Es war, als wenn 
ich in ein weiches Kiffen ſänke. Auch der Inder 
nahm auf dem Herd Platz, und zwar vor mir, ſo 
daß ich ſeinen hageren Buckel vor mir ſah. 
Plötzlich war es mir, als ob ſich der Herd beweg⸗ 
te; wirklich, es ſchien, als ob wir führen. Ich 
blickte erſtaunt um mich und bemerkte zu meiner 
grenzenloſen Verflüffung, daß ich in einem Au⸗ 
to ſaß. Ich fah mich nach Stunney um; er war 
werſchwunden. Ich fühlte einen furchtbaren 
Schmerz in meinem rechten Bein. Als ich es je⸗ 
doch bewegen wollte, ging es nicht. Ich wollte dem 
Inder zurufen: es ſollte halten. Der Inder war 
verſchwunden. Vorn am Steuer ſaß ein Mann 
mit einer ſchwarzen Lederjacke. Ich beugte mich 
vor, wobei mein rechtes Bein furchtbar ſchmerzte, 
und klopfte ihm auf die Schulter. Er drehte ſich 
langſam um, und ich ſtieß einen Schrei des Ent- 
ſetzens aus: Mein Chauffeur war der Tod. Im 
nächſten Augenblick erſchütterte ein ungeheurer 
Stoß das Auto. Ich ſchlug mit dem Kopfe vor den 
metallenen Türrahmen und — da fühlte ich, daß 
mich jemand kräftig am Kragen packte und in 
die Höhe zog. Es war Stunney. 


Ich blickte verwirrt um mich. Ich ſaß noch 
immer auf dem Boden. Noch immer ſaß der In⸗ 
der mir gegenüber. Stunney ſagte: „Du bijt mit 
dem Kopfe auf den Boden geſchlagen. Haſt du 
dir wehe getan?“ Ich rieb mir die Stirn, die 
ſehr ſchmerzte. Der Inder ſaß unbeweglich lä⸗ 
chelnd: „Nun kennſt du deinen Tod, Herr“. 
Stunney ſah auf die Uhr: „Das ganze hat zwei 
Sekunden gedauert“. Wir gaben dem Inder ſein 
Honorar und verließen ihn. 


Draußen erwartete uns Stunneys Auto. 
Damals weigerte ich mich das erſte Mal, ein Au- 
to zu beſteigen, und ich habe es ſeither nie wie- 
der getan, weil ich weiß, daß die Viſion in der 
Hütte des Inders Wahrheit iſt. Von dieſem Glau⸗ 
ben kann mich kein Menſch abbringen...” 

Wie geſagt, wir hänſelten Rell damals we⸗ 
gen ſeiner Furcht, führen jedoch an dieſem Tage 
micht mehr nach Berlin zu Schaljapin, ſondern 
erzählten uns Geſpenſtergeſchichten, woran ſich 
übrigens auch Vadder Jörk beteiligte. 


Erſt jetzt, nachdem ich die Nachricht vom To⸗ 
de meines lieben Freundes Rell erhalten habe, 
iſt mir dieje Geſchichte wieder eingefallen. Ich 
ſchrieb noch einmal an Rells Bruder und bat 
ihn, mir mitzuteilen, wie es denn möglich ſei, 
daß Mel nun doch ein Auto beſtjegen hätte. Dar- 
auf erhielt ich folgende Antwort: „Mein Bru⸗ 
der Rell hat, wie Sie ja wiſſen, niemals ein Au⸗ 
to freiwillig beſtiegen. Neulich jedoch rutſchte er 
auf der Straße aus und brach ſich das rechte 
Bein. Er verlor das Bewußtſein. Ein Poliziſt 
hielt ein Mietauto an, und Rell wurde hinein⸗ 
gelegt. Der Chauffeur, übrigens ein Mann mit 
einer ſchwarzen Lederjacke, fuhr los und hatte an 
der nächſten Straßenkreuzung einen Zuſammen⸗ 
ſtoß mit einer Elektriſchen. Rells indiſches Er⸗ 
lebnis ift auch mir bekannt, und ih neige anich 
vor den dunklen, ungeheuren Schickſalsmächten, 
die ſeinen Tod wollten...” 


„Die Welt am Sountag⸗ 


Der letzte Pirat. 


Das Seeräuber⸗ und Korſarentum iſt tot. 
Der letzte Seeräuber ſtarb am 18. Juli 1792 in 
Paris, alſo vor bald 140 Jahren. Jahn Paul 
Jones war dieſer Mann, geboren in Nordameri, 
da, aber von ſchottiſcher Herkunft. Sein Vater 


wurde Tabakpflanzer in Virginien. Hier hatte er 
auf finer Farm fünfzig Negerſklaven und fein 
Wohlſtand war im Wachſen als plötzlich der Krieg 
der amerikaniſchen Kolonien gegen das Mutter⸗ 
land England ausbrach. Paul Jones überlegte 


Die unblutige Revolution von San Domingo. 


Die Rebellen wor dem „pompöſen“ Regierungsgebäude in 
der Hauptſtadt der Mulattenrepublik San Domingo auf Haiti, die 


Santo Domingo, 
wieder einmal 


eine Revolte ſah. Der bisherige Präſident Horatio Vasquez wurde geſtürzt und der 
rebellierende General Rafael Eſtrella Urena zum neuen Präſidenten ausgerufen; wo- < 
bei es alles in allem recht unblutig zuging. 


war Gärtner. Der Sohn ging mit zwölf Jahren 
zur See, und zwar verheuerte er ſich auf ein 
Schiff, das zwiſchen der Küſte Weftafritas und 
Virginia den Sklavenhandel vermittelte, das Ge- 
ſchäft, das damals am einträglichſten war. 
John wurde mit den Jahren ein vorzüglicher 
Seemann. Auf einer Fahrt ſtarben fin Steuer⸗ 
mann und ſein Kapitän; der junge Mann über⸗ 
nahm das Kommando auf dem Schiff und brach⸗ 
te es glücklich in dem Hafen. Aber der Sklaven⸗— 
handel hatte ihn doch abgeſtoßen, da oft dabei 
eine unmenſchliche Grauſamkeit üblich war, kam 
es doch ſehr häufig vor, daß man die Hälfte der 
koſtbaren Ladung ins Meer werfen mußte, da die 
unglückſeligen Menſchen im Laderaum erſtickt 
waren. John wechſelte deshalb ſeinen Beruf und 


nicht lange, ſondern bemannte ein paar Schiffe, 
um mit ihnen, die als Kriegsſcheffe aufgemacht 
waren, Kaperei zu treiben. Er griff tollkühn die 


als Seeräubere und drohten, ihm kurzen Bros: 
zeß zu machen, ſobold fie ihn fingen. Jones aber 
ſtend auf dem Standunkt, daß im Krege alles 


Das deutſche Kriegerdenkmal 
in Genf eingeweiht. 


. 


Das deutſche Krieger⸗Ehrenmal auf dem Genfer 
Friedhof, eine Stiftung der deutſchen Kolonie 
zur Erinnerung an die dort beigeſetzten deutſchen 
Kriegsteilnehmer, wurde ſoeben feierlich erte- 
hüllt. Das ſchlichte, aus Schwarzwald⸗Gvanjft 
hergeſtellte Denkmal wurde von dem Bildhauer 
Fugazza (Konſtanz) ausgeführt. Den Platz 
ſchenkte die Stadt Genf. 


erlaubt ift, und lies fih durch de Drohungen der 
Engländer ridt einſchüchte'rn Seinem patriotis 


Do. X unternimmt Transatlantik⸗Flug. 


Do. 10, das größte Flugboot der Welt. 

Rechts Dr. Dornier, der Chefkonſtrukteur, der gegenwärtig in Amerika weilt. 
Noch in dieſem Sommer foll das Flugboot Do. 10 zu feinem erſten Transatlantikflug 
ſtarten. Gegenwärtig werden am Bodenſee alle Vorbereitungen zu einem Probeflug 

über das Mittelmeer getroffen. 


engliſchen Transportſchiffe an, kaperte ſie und 

Å Å ED A ſchleppte fié mit in den Hafen, oder er verbrannte 
Jan Pilſudsti, 7 5 ſie nach der Plünderung, wenn er ſie nicht mit⸗ 

der Bruder des Marſchalls Joſeph Pilſudski. nehmen konnte. 

Die Engländer bezeichneten ſein Vorgehen 


a 


jhen Sinn genügten aber ſeine Taten noch nicht, 
er wollte auch die Kriegsſchffe der Engländer 
angreifen, und da die Kolonien zu arm waren, 
um richtige Kriegsſchiffe auszurüſten, begab er 
ſich nach Frankreich, das auf der Seite der Kolo⸗ 
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„Die Welt am Sonntag” 


nien ſtand. Es glückte ihm, fünf Kriegsſchiffe un- 
ter fein Kommando zu bekommen. I 
daßß zwei von hren von dem bekannten Komö⸗ 
diendichter Beaumarchais ausgeräſtet worden wu- 
ren. Dieſe kleine Flotte machte nun die Küſten 
Englands unſicher und fuhr bis nach Schottland 


tereſſant ijt, ` 


ches Vorgehe wagte, und man bezeichnete ihn 


als einen Feigling, der vor den engliſchen Ka- 
nonen ſchon eine andere Tonart lernen würde. 
Jones ſcheute ſelbſt die engliſchen Kanonen 
nicht, wofür das Gefecht von Scarborough den 
blutigen Beweis lieferte. Mit ſeiner kleinen Flot- 


Eine Räubergeſchichte, die 130 Jahre gedauert hat und jetzt 
abe Ende en 


Im Gerichtsſaal: Die Angeklagten unter ſtarker Bewachung, gefeſſelt hinter Eiſengittern. 
Zwei Jahre lang dauerte der Prozeß in Palermo, wo der Geheimbund der Mafia 
auf Sizilien abgeurteilt wurde. Im Gerichtsſaal ragten anſtelle der Anklagebänke Ho- 
he Käfige, die rings von ſchwer bewaffneten Karabinieris umſtellt waren. Die Mafia 
entjtand im Jahre 1800 aus der Kompagnie D’Armie, die von der Regierung orga- 


niert wurde. Sie ſollte ſelbſt für Sicherheit und Ordnung ſorgen, 


entwickelte ſich 


aber ſchließlich zu dem furchtbaren Geheimbund der Mafia, der ein Jahrhundert lang 
ganz Sizilien terrovijierte. 


hinauf. Es gelang ihr, manche gute Priſe zu ma⸗ 
chen; kein engliſches Schiff konnte ſich mehr ſi⸗ 
cher fühlen, ja ſogar engliſche Küſtenſtädte 
wurden von ihr bombardiert. In England war 
man raſend, daß ein elender Seeräuber ein ſol⸗ 


29 Jahre ging er in §rauen⸗ 
Rleidern herum. 


Links: Heute: Evan Mantagu Burt, (aus Tis⸗ 
bury, England) in Männerkleidung. 
Aber 29 Jahre lang ging Miß⸗Miſter Burt in 
Frauenkleidung umher. Links ſeine Freundin, 
die E. M. Burt nun geheiratet hat. 


i 


te griff ev einq große Flotte engliſcher Handels- 
ſchiffe an, die von zwei ſtarken Fregatten mit 20 
bezw. 44 Kanonen begleitet waren. Paul Jones, 
der ein viel erfahrenerer Segmann war als der 
engliſche Kommandant, machte ein tollkühnes Ma⸗ 
növer, das allerdings fajt fein eigenes Perder- 
ben geworden wäre. Er ſteuerte jo nahe an das 
engliſche Flaggſchiff heran, daß die Takelage der 
beiden Fahrzeuge ſich faſt berührten, und nun 
begann von beiden Sekten eine Kanonade, die 
den ſchwerſten Schaden anrichtete. Auf Jones ei⸗ 
genem Schiff fielen fo viele von der Beſatzung, 
daß einer der Qute ſchon die Flagge einziehen 
wollte. 

Die Lage war kritiſch. Mehrere Kugeln hat⸗ 
ten ſein Schiff unter der Waſſerlinie getroffen, 
es war am Sinken, — zudem brach jetzt auf bai- 
den Schiffen 0 aus, eine Rettung ſchien aljo 
unmöglich. Da eilte Jones zweites Sichff zur 
Hilfe herbei, aber das Unglück wollte, daß es 
in dem Wirrwarr zunächſt dis Kanonen auf Jo⸗ 
nes Schiff richtete, und es wurden zehn Mann 
getötet, ehe man den Irrtum bemerkte. Dann 
aber wurde mit aller Wucht das feindliche Schiff 
beſchoſſen und div engliſche Fregatte ergab ſich. 
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Der Sieg war teuer erkauft, denn von den 375 
Mann auf Jones eigenem Schiff waren 306 ge⸗ 
tötet die Anzahl der Toten auf dem engliſchen 
Schiff war nicht kleiner. In der Nacht nach der 
Schlacht war man damit beſchäftigt, das Feuer 
auf Jones Schiff zu löſchen, was ſich aber als 
unmöglich erwies, ſo daß die Ueberlebenden an 
Bord des engliſchen Schiffes gehen mußten, das 
nun in dem Hafen geſchleppt werden mußte. 
Mit einem Schlage war John Paul Jones 
berühmt. In Paris wurde er von Ludwig 16. 
empfangen, der ihm einen goldenen Ehrenſäbel 
ſchenkte. Zerkauf der von ihm eroberten kng- 
liſchen Schiffe brachte ihm ein Vermögen. — Da 


Der Erfinder der Kartoffelpuffer 


Karl Huſzar Puffy, 
der bekannte Filmſtar, ift auch der Erfinder der 
beliebten Kavtoffelpuffer. In feiner Jugend ſetzte 
er ſich mit ſeiner beträchtlichen Körpermaſſe ver⸗ 
ſehenklich auf einen Topf gekochter Kartoffeln. 
Seine Mutter buck die fo entſtandene breiartige 
Maſſe raſch weiter, und die ſeitdem ſo populär 
gewordene Volksſpeiſe war fertig. 


er jedoch nach dieſen Taten einem friedlichen 
Gewerbe nicht mehr nachgehen mochte, ging er 
nach Rußland, wo Katharina 2. mit den Türken 
Krieg führte. Paul Jones trat in ruſſiſche Dienſte 
und befehligte als Admiral im Schwarzen Meer 
die ruſſiſche Flotte. Doch die ruſſiſchen Offiziere 
waren neidiſch auf ihn und legten ihm alle mög⸗ 
lichen Hinderniſſe in den Weg, fo daß er fih mif- 
mutig wieder zurückzog und ſich wieder nach Pa⸗ 
ris begab. Ganz unerwartet ſtarb er dann in ſei⸗ 
nem 45. Lebensjahr. 

Von ſeinen Zeitgenoſſen wird er als kleiner, 
unterſetztr Mann mit ſchwarzem Haar, ſchwar⸗ 
zen Augen und dunkler Hautfarbe geſchildert. Er 
wer von einer ungewöhnlichen Tapferkeit und 
Willenskraft, und ein hervorragender Seemann, 
was ja aus ſeinen Taten zur Genüge hervor⸗ 
geht. Mehr als hundert Jahre nach ſeinem Tode 
erinnerten ſich die nordamerikaniſchen Staaten 
plötzlich dieſes großen Sohnes und es wurde der 
Wunſch laut, ſeine ivdiſchen Ueberreſte nach Ame- 
vifa zu bringen. Hier ſtieß man jedoch auf Schwie⸗ 
rigkeiten, denn der Friedhof, auf dem er begra⸗ 
ben wurde, war längſt eingeebnet worden. Nun 
begab fih eine amerkkaniſche Kommiſſion nach 
Paris, und ſtellte dort mit Hilfe von Karten das 
Terrain des alten Begräbnisplatzes fejt, auf dem 
jetzt Häuſer errſchte“ waren. Das Haus, un 
dem man das Grab von Paul Jones vmutete, 
wurde von den Amerikanern angekauft und ab⸗ 
geriſſen, und wirklich fand man den Sarg mit 
einer Metallplatte auf dem Deckel, die den Na⸗ 
men des Seehelden trug. Der guterhaltene 
Eichenenſarg wurde in einen anderen hineinge⸗ 
ſtellt und ſo über den Atlantiſchen Ozean geführt, 
um dann in Annapolis, dem großen amerikani⸗ 
ſchen Kriegshafen beigeſetzt zu werden. Das iſt 
vor etwa zehn Jahvem geſchehen, und ſeitdem hat 
man ihm kin Denkmal errichtet und feiert alljähr- 
lich ein Feſt zu Ehren des „letzten Korſaren“. 

Eduard Wandtke. 


„Die Welt am Sonntag“ 


Hochzeit 


Von Wolfgang v. Federau. 


„Noch ein Viertelchen — Brüder, Freunde 
— noch ein Fläſchchen Schnaps“, ſchrie Waſſi⸗ 
Ni und feine Stimme war bereits rauh und 
ſchwer von Trunkenheit. „Nicht jeden Tag gibt's 
Hochzeit im Dorf, nicht jeden Tag könnt ihr euch 
vollfreſſen und wolljaufen. Aber — nitſchewol 
Yit euch gern gegönnt, und es macht uns nicht 
arm. Wir haben 2s ja dazu“. 


Das wandelnde Telefon. 


Der Beamte mit dem transportablen 
Telefon wartet auf den einlaufenden Zug. 


geglitten, ihre glänzenden, ſchwarzen Zöpfe hat⸗ 
ten ſich unter den Zugrifſen des Mannes ge⸗ 
löſt. „Waſſilij,“ flüſterte ſie und berührte leiſe 
ſeine Hand, „hör' doch auf, du haſt wahrlich 
ſchon genug getrunken“. 

„Ich genug? Es gibt kein „genug“ für mich, 
es gibt immer nur wenig...” erwiderte Waſſi⸗ 
tij. 


Ein Reiſender telefoniert im Gang des 
Eiſenbahnzuges. 


Auf dem Bahnhof in Neapel iſt zur Bequemlichbeit der Reiſenden ein wandelnder 

Telefondienſt eingerichtet worden. Ein Beamter wartet mit einem Steckdoſenapparat 

auf dem Bahnſteig und bietet rufend die Möglichkeit vom Zuge aus mit einem An- 
ſchluß in der Stadt zu telefonieren. 


Wohlgefällig tämme er feinen roten, wir- 


ren Bart mit den Händen, während er heraus⸗ 
ſordernd mit ſchon ein wenig glaſig gewordenen 
Augen umherblickte. 

„Babuſchka, Mütterchen“ „ſchrie er dann, 
„bring noch einen Samowar. Für das Täubchen 
hier, die Marja — ſie trinkt ja keinen Schnaps, 
der Dummkopf und wird verdurſten an meiner 
Seite, wenn ſie keinen Tee bekommt“. 

Er lachte wiehernd und tätſchelte die junge 


Alexander Moiſſi 50 jahre. 


Alexander Moiffi, 
der gefeierte Schauſpieler, beging am 2. April 
ſeinen 50. Geburtstag. 


1 Frau. gutmütig mit ſeinen großen ſchweren 
= Händen. Marja verſuchte zu lächeln, fie ſah 
blaß und müde aus, das Kopftuch war herab⸗ 


und wird doch ſeinen Mann ſtehen, heut und 
immer... hihihi“. 

Die andern ſielen gröhlend in das Gemet- 
fer des Alten ein, fie hatten mit einem, Male 
ein feines Gehör 11 werſtanden die Anſpjie⸗ 
lung ſofort. 

„Du, recht haft du, Vater, jawohl“, brüllte 
Waſſilij und hob ſein Glas an die Lippen, die 


neue Ehrendoktoren: 
Bäckermeijter und ſtunſthändller 


Links: Der 71 Jährig ige Bäckermeiſter H. Sandſtede 
aus Zwiſchenahn in Oldenburg, der in 12-jäh- 
riger Arbeit ein grundlegendes Werk über eine 
Gruppe von Flechten ſchrieb, wurde zum Dr. h. 
e. der Univerſität Münſter ernannt. 
Rechts: Der bekannte Leipziger Kunſthändler H. 
Boerner, Leiter des Graphikhauſes Boerner, 
wurde zum Ehrendoktor der philoſophiſchen Fa⸗ 
kultät der Univerſität Leipzig ernannt. 


noch fettig waren von eben genoſſenem Schwei⸗ 
nebraten. „Aber du, Marja, Seelchen, wenn es 
dir zu viel ift und du müde biſt, leg’ dich auf der 
Wieſe draußen ein bißchen hin und ſchlaf dich 
aus. Damit du mir ſchön friſch biſt — heut' 
abend ...“ 

Marja erhob ſich ſchweigend. Sie hatte kaum 
die Tür hinter ſich geſchloſſen, als Fedja, der 
am andern Ende des Tiſches, dicht am Ofen 
und faſt im Dunkeln ſaß, mit geſpielter Gleich⸗ 


Ghandis marſch ans meer. 


Der Zug der Hunderttauſende, 
die Gandhi (oben rechts) auf feinem Marſch ans Meer begleiten, wo der Vorkämpfer 


für Indiens Freiheit 


en die engliſchen Monopolgeſetze Salz aus dem Waſſer ſieden 


will, als Fanal des wirtſchaftlichen Unabhängigkeitskampfes gegen England. 


„Laß ihn doch, Marja, Töchterchen“, ſagte 
auch Pawel Andrejewitſch, der Vater des Hoch⸗ 
zeiters. „Soll er ſich nicht freuen, heut, wo er 
Hochzeit macht, — und ſoll er nicht Schnaps 
trinken, da er ſich doch jo freute Hab' keine 
Angſt, er verträgt SE als wir alle zufammen, 
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gültigteit aufſtand und pfeifend das Zimmer 
verließ. Man ſchenkte ihm keine Beachtung, die 
Schnapsflaſche kreiſt, man brüllte, lachte und 
fluchte. Einer ſtieß das Fenſter auf — ein ſchwe⸗ 
rer, ſüßer Geruch won dem blühenden Faul⸗ 
baum vor dem Haufe ſtrömte herein — der alte 
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Pawel wurde plößzlich schläfrig, er kletterte auf 


den Ofen, der heiß war von der vielen Backerei 
und Kocherei, und ſchlief ſofort ein. Sein tiefes, 
gleichmäßiges Schnarchen tönte durch das über⸗ 


hitzte Zimmer und hörte ſich ganz ſo an wie das 


melancholiſche Summen einer einſamen großen 
Fliege, die im Winter die brennende Lampe um⸗ 


a Ser am Loon tio 
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von Mütterchen 95190 und Stenta Rafin und 


fielen ſich um den Hals und küßten ſich, und da⸗ 


zwiſchen nahm man wieder einen Schluck aus 


der Flaſche, und dann wurde weiter gelungen. 


Und plötzlich fiel Waſſilijs Blick auf den jungen 


Fedja, der ſo unbemerkt wieder eingetreten, wie 
er vorher verſchwunden war. 


Der Duce als > Shwiegeroater. 


Von links nach rechts: Gabeazzo Ciano, der künftige Schwiegerſohn Muſſolinis, Edda 
Muſſolimi und der Dude. 
Die Hochzeit zwiſchen der Tochter Muſſolinis mit dem Sohn des jtalieniſchen Verkehrs⸗ 
miniſters, dem Botſchaftsſekretär Gabeazzo Ciano, ſoll in Rom im April ſtattfinden. 
Man erwartet prunkvolle Feierlichkeiten wie bei der Hochzeit einer Prinzeſſin. 


kreiſt. 

Waſſilij ſchien es ſich vorgenommen zu ha- 
ben, die ganze Hochzeitsgeſellſchaft unter den 
Tiſch zu trinken. Eben hatte er dem Popen zu- 
geproſtet, jetzt befahl er Wanke, ſeinem jüngſten 
Bruder, die Balalaika zu holen. Der gehorchte 
zitternd — er fürchtete ſich ein bißchen in dieſer 
immer ungebärdiger werdenden Geſellſchaft. Die 
Sonne ſtand ſchon tief am Horizont, draußen 
über dem Wald fab, man ein Stück Himmels, 
rot und leuchtend wie ein breites und blutiges 
Band. 
80 Wanke f piette, und dann fangen fie alle: 


Abtei maria Cdaqch als inter⸗ 
nationale Benediktiner⸗ 
i Akademie. 


Die Abtei Maria Laach in der Eifel 
wird zur internationalen Benediktiner⸗Akade⸗ 
mie ausgebildet, in der die Geſchichte des 
en und der Liturgie gelehrt und er- 
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„Ach, Fedja, Bruderherz“, lallte Waſſilij 
und vichtete ſich ſchwankend auf. „Da biſt du ja 


— habe dich noch gar nicht geſehen — Heute! - 


Aber es ijt recht von dir, daß du gekommen bift. 
Weiß es ja, Hajt die Marja geliebt und biſt ihr 


wachgelaufen wie ein Kind der Mutter. Aber 


wirklich nich. Komm, Bruderherg, trinten wir-. 


Fedja hatte ſich erhoben. Er war ſchlank, 
dunkel, mit einem bartloſen Geſicht. Neben dem 
Sochzeizer wirkte er wie ein edles Rennpferd 


Dr. Cuther in Paris. 


Dr. Luther und M. Moreau, Präſident der 
Banque de France. 
Der neue Reichsbankpräſident Dr. Luther hat 
die erſte Auslandsreiſe in ſeiner neuen Eigen⸗ 
ſchaft angetreten. Er verhandelte in Paris mit 
dem Präſidenten der Banque de France iiber 
die deutſche Beteiligung an der internationalen 
Zahlungsbank. 


neben einem e e breitnackigen Stier. Get- 
ne Hand zitterte, als die beiden Gläſer zuſam⸗ 
menſtießen. 

„Deine Geſundheit“, ſagte er leiſe. In dem⸗ 
jelben Augenblick kam Marja herein. Ihre Wan: 
gen, vorher ſo blaß, zeigten jetzt eine ſanfte Rö 


vs % 


Ropenhagens Denkmal zum 125. Geburtstag Anderfens. 


Die „Meerjungfer“ 


kann 55 dafür, daß ſie mich genommen hat und 


nicht dich? Kann man ſich wundern? Sieh mich 
an — er richtete ſich ſteil auf — bin ich nicht 
ein Kerl? Sie weiß ſchon, warum ſie's tat. Tuſt 
mir leid, Kleiner, gewiß. Kannſt ja nicht dafür, 
daß du ein Schwächling und ein ee 
biſt. Aber darum keine Fe genon: nein, 


auf einem Uferſtein 


Hafens. 

Dieſe wunderſchöne Plaſtik der Anderſenſchen Märchenfigur der „Meerjungfer“ ſetzte 

die Stadt Kopenhagen dem großen däniſchen Dichter Anderſen zu Ehren, al Ge- 
burtstag ſich am 2. April zum 125. Male jährte. i 


des 9 


te, ſie atmete heftig und blickte 2 80195 auf die 
beiden. è 
„Ach, Marja“, ſchrie Waſſilij und packte fie 
um Handgelenk, „gut, daß du da biſt. Siehſt du, 
wir trinken eben miteinander, wir beide, Fedja 


und ich. Komm, ſtoß auch mit ihm an, zeige ihm, 


daß du nicht böſe biſt — er ift fo traurig, weil 
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„Die Welt am Sonnten 


et dich nicht bekommen hat. Wir wollen trinken 


mit u damit er wieder luſtig wird, gelt?“ 

7 Er lachte ſelbſtgefällig und ein bißchen her⸗ 
ablaſſend, wie Menſchen lachen, die einen immer⸗ 
him nicht- ungefährlichen Rivalen ſchließlich doch 
aus dem Felde geſchlagen haben. Fedja ballte 
die Fauſt wor Zorn, Marja fah dieje Bewegung, 
ſie wurde plötzlich wieder blaß und ſuchte ſich 
dem Griffe des Mannes zu entziehen. 
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er und He dee ee Hand ſinten. es klang 


nur wie ein ganz leiſer, ſchmerzlicher Seufzer, 
dann, jäh aufbrüllend, riß er einen der noch 
glimmenden Holzſcheite aus dem Ofen, ſchwang 
ihn wie eine Keule, während alles vor ihm aus⸗ 
einanderſtob. „Dirne, elende Dirne, vaus, fort, 
hinaus, über die Schwelle. Möge euch der Böſe 
zerfleiſchen!“ 

Matja entwich weinend, Waſſilijs Mutter 


Erſtes Orginalbild von f Be Dons Rekordverſuch in Pagon 


Beach. 


Die „Silberne Kugel“ in voller Fahrt. 
270 Stundentzlometer war das Höllentempo, aber es veicht noch lange nicht an 
die Rekordfahrt Major Segraves heran, der im vorigen Jahr die phantaſtiſche Schnel⸗ 
gkeit von 371 km erzielte. 


„Was, du willſt nicht, magi nicht gehor⸗ 
PR? ſchrie Waſſilij mit der plötzlichen Wut des 


Tbunkenen. „Wart nur, Hexe — ich..“ und er 


hob die Hand, um fie zu ſchlagen. Aber da ſtand 
plötzlich Fedja zwiſchen ihm und ſeiner Frau. 
Die Blicke der Männer kreuzten ſich 15 eine 
Sebunde Dauer. Und da mußte wohl fo etwas 
wie eine ſchattenhafte Erkenntnis in Waſſilij 
aufgeſprungen ſein — das Weiße in ſeinen Au⸗ 
gen war mit einem Male vom zahlloſen kleinen, 
roten Aederchen durchzogen. „Ach ſo. ..“, ſagte 
: Ronorahs Nachfolger als 
Präfident der internationalen 
Artiſtenloge. 


Wotpert, 
bisher Vorſitzender des Hauptausſchuſſes der Ar⸗ 
tüſtenloge, wurde anſtelle des verſtorbenen Max 
Berol Konovah zum Präſidenten der Interna⸗ 
= Konalen ee gewählt. 


Der Stapellauf des neuen Hapagdamp- 


fers „Rurmark“”. 


Der neue TETE der 90 
„Kurma rt” T 

(7000 t) lief wom der Hamburger Werft Blohm 

und Voß von Stapel. Die „Kurmark“ iſt für 

den Verkehr nach Hounmdiſh Indien ae 
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Verhängnis. 


folgte, die ſchveienden Kleinen an der Hand 
immer noch den Holzſcheit ſchwingend, drängte 
Waſſilij die anderen hinaus, Aber die Treppe, 


Ein Denkmal hans 
Moldenhauers. 


Die Statue Sans Moldenhauers, 
des jo tragisch ums Leben gekommenen deutſchen 
Tennismeiſters, ein Werk des Bildhauers Wolf- 
gang Schaper⸗Berlin 


auf die Straße, Verrammelte dann die Türe, 
ſchrie den Gäſten, die draußen im Dunkeln her⸗ 
umirrten, ſchwankend vom reichlichen Alkohol⸗ 
genuß, durchs geöffnete Fenſter noch zu: „Geht 
auf die Wieje und kampiert dort, wo ihr Hinge- 
hört, ihr — Tiere“, ließ endlich den Scheit fal⸗ 


len und kletterte auf den Ofen. Legte ſich neben 


ſeinen Vater und ſchlief ein, ohne ſich muhi nur 
feiner Stiefel zu entledigen . 
In dieſer Nacht ſprang ein Wind auf und 


er wehte durch das offene Fenſter und fand 


den noch immer glimmenden Holzſcheit und ſpiel⸗ 
te mit ihm, bis er kniſternd Flammen ſprühte, 
die ſich hungrig nach weiterer Nahrung umfahen: 
Als die Bewohner des Dorfes das Feuer be⸗ 
merkten, gab es längſt nichts mehr zu retten. 
Man hatte alle Hände voll zu tun, ein Ueber⸗ 


greifen auf die benachbarten Anweſen zu ver⸗ 


hüten. Und es war ja auch gewiß, daß Waſſilij 
und der Alte erſtickt fein mußten, lange, bevor 


irgend jemand den Feuerſchein wahrgenommen 


hatte 


Schlager 
Humoreske von K. Wengenberger. 
Reife ſchloß Peter Sauerwein, Vertreter der 


Firma Reblaus und Söhne, Grünberger Wein- 
kellerei, die Flurtür und ſchlich auf Zehenſpitzen 


nach dem Wohnzimmer. Zwei Wochen war er auf 


Reifen geweſen, und nun wollte ey feimi junges 
Frauchen überraſchen: denn er hatte ihr ſeine 
Ankunft nicht gemeldet. Wie würde Lilli aufjauch⸗ 
zen und ihm voller Freude um den Hals fallen, 
wie würden ihre Augen leuchten unb — — — 
we Sauerweins Fuß ſtockte. Sprach nicht 


feine Frau mit leiſer Stimme Liebesworte? Eis⸗ 


kalt rann es Peter über den Rücken. Bahutſam 
ſchob er die Portiere zur Seite. Richtig . Lilli 


aß vor dem & Telefonapparatl Peter lauſchbe wäh- 


rend ſein Blut ſich erhitzte und ſeine Fäuſte ſich 


um den weichen Stoff des Vorhanges krampften. 


„— — ich liebe doch nur dich, Bubil“ , 


Peter taumelte, mit letzter Kraft Hlammerte 


erfid -an den Türpfoſten, Lilli aber ſprach ana 


bekümmert weiter, ji fe ahnte mid dcs drohende 


e Wenn du mich tipt, versinkt die 


„Die Welt am Sonntag” 


mich! — Vielleicht, mein Schatz? Auf einer klei⸗ 
nen Bank im Park? — Mein Mann iſt nicht zu 
Hauſe, Fredy! — Bei einer kleinen Taſſe Tee? 
— Ja. — Ich erwarte dich heute nachts. Und 
dann trinkem wir noch eins, ich ſehne mich nach 
deinen weichen Händen. — Hab ein 5 Him⸗ 
melbett!“ 

Peter ſtieß einen a Laut her- 
vor und ſtürzte in das Zimmer, Wutſchnaubend 

` entri er das Sprechrohr den Händen feiner ent- 
ſetzt aufſchreienden Gattin und brüllte: „Seit 
wann betrügſt du mich mit meiner Frau?“ 

„Jawohl auch dieſe Platte iſt worrätig —“ 
ertönte es höflich aus dem Hörrohr zurück. Pe⸗ 
ter wurde aſchfahl und ſeinen zitternden Hän⸗ 
den entglitt das Telephon. Fragend ſtarrte er zu 
ſeiner Frau hinüber, die hinter den Schreibtiſch 
geflüchtet war und nun ſcheu zu ihm herüber⸗ 
ſchaute. 

„Aber Peter!“ ſprach ſie ſchluchzend, „wa⸗ 
rum erſchreckſt du mich fo? Was ift denn vorge- 
fallen? Du biſt ja ganz erregt!“ 

„Mit — mit — wem — ſprachſt du ſoeben?“ 


„Ich habe einige neue Tanzſchallplatten bei 
Bea ger beſtellt, du ſagteſt doch ſchon vor längerer 
Zeit, daß wir uns einige neue Schlager anſchaf, 
fen jollen. Ich wollte dich überraſchen — — — 

„Ja,“ erwiderte Peter und lachte ſtoßweiſe 
und etwas gezwungen auf, um feine große Per- 
legenheit verbergen. „Das war allerdings 
eine — Ueberraſchung. Ich freue mich ja ſo ſehr, 
daß du — daß du — — — 


„Aber nun ſag, Peter, was haſt du denn in 
das Telephon geſchrien? Ich habe vor Schreck und 
Entſetzen gar nicht darauf geachtet — —“ 

„Nichts von Bedeutung. Lilli. Ich habe nur 
noch raſch, ehe du anhängteſt, den neueſten Schla⸗ 
ger beſtellt, den ich kürzlich in Berlin hörte. Du 
wirſt ihn ja morgen hören, wenn Berger die 
Platten ſchickt. Nun aber ſchnell, Lilli auf den 
Schreck einen — Kuß!“ 


Ein stellenloser Kaufmann. 


Novelle von Paolo Teglio. 


Ich war damals ein junger Burſche von 
zweiundzwanzig Jahren und konnte trotz aller 
Bemühung keine Stellung finden. Die Eltern 
hatte ich ſchon verloren, die kleine Erbſchaft war 
unerbittlich zuſammengeſchrumpft, und wo ich 
auch anklopfte wurde ich mit freundlichen Ver⸗ 
tröſtungen abgeſpeißt. Mein einziger Lichtpunkt 
in dieſer Miſere war nur die Hoffnung, daß es 


Generalverſammlungsbeſchluß: hapag⸗Norddeutſcher Cloyd 
mit Volldampf voran. 


Die entſcheidende Generalverſammlung des Norddeutſchen Lloyd, die die Intereſſengemeinſchaft 


Hapag⸗Norddeutſcher Lloyd genehmigte. 


Von links nach rechts: Senator Böhmers; Direktor Hehmſoth; Direktor e Geheimrat 

Stimming, Generaldirektor des Norddeutſchen Lloyd; Präſident Or. Heineken; Dr. Lürman; Ge⸗ 

nevaltonful Dr. Stvube, Geſchäftsinhaber der Darmſtädter und Nationalbank; 
Schröder, deſſen Initiative der Zuſammenſchluß zu verdanken 


mir ſchließlich doch gelingen würde, irgend ei⸗ 
ne Stelle zu ſinden. 

Eines ſchönen Tages erwachte ich um 11 
Uhr vormittags mit einem wilden Hungerge⸗ 
fühl im Magen und mit einer verzweifelten 
Leere in den Taſchen. Ich kleidete mich rajh 
an und verließ meine Bude. 

Die Troſtloſigkeit meiner Situation ließ je- 


Bankier J. F 
ijt. 
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59. Fortſetzung. 
Der Doktor war klug und geſcheit; und er 
war gütig gegen ſie und den Kranken. Und er 
liebte ſie, ſagte es ihr wenigſtens immer wieder. 


Dennoch —, fie fühlte keine verwandte Sai⸗ 
te in ſich erzittern in ſeiner Gegenwart. Kühl 
und klar, ohne Begeiſterung und höhere Ziele 
ſchaute er das Leben an, nur dem Praktiſchen, 
dem Erreichbaren zugewendet. 


„Einen ſolchen Mann brauchſt du gerade!“ 
verſicherte ihr der Vater. „Denn du biſt eine klei⸗ 
ne Phantaſtin ich war nicht der rechte Mann, dei⸗ 
ner Phantaſie Zügel anzulegen“, fügte er euf- 
zend hinzu. 

Sie ſchalt ſich launiſch, ſchlecht. Jeden Tag 
nahm ſie ſich vor, den Bräutigam beſſer zu be⸗ 
handeln. 


Wenn ſie ſich dann wieder gütig und liebens⸗ 
würdig gab, ſtrahlte der alte Mann vor Vergnü⸗ 
gen. Er fei jetzt ſehr glücklich und könne berahigt 
ſterben. 

Büſing ſchlug eine Nauheimer Kur vor, die 
„vielleicht“ eine Wendung zum Beſſeren herbei⸗ 
führen könne. ; 

Ilſe Carlotta blickte ihn dabei fo angſterfüllt 
an, daß er fih ſchnell verbeſſerte: „Die wahr- 
ſcheinlich eine Heilung oder doch ſtarke Beſſerung 
bewirken wird.“ 

Der Künſtler ſträubte ſich anfangs dagegen, 
die alte, neue Heimat und den Bruder zu ver⸗ 
laffen, mit dem er täglich, im Atelier oder im 
Park, viele Stunden lang Erinnerungen aus⸗ 
tauſchte. 

Ilſe Carlotta und der Kommerzienrat baten 
ihn aber fo inſtändig, daß er endlich nachgab. 
Das kranke Herz da drinnen könne zwar nichts 
wieder heil machen doch er wolle auch noch dieſen 
Verſuch machen, ſich länger am Glück ſeines N 
des zu erfreuen. 

Nur müſſe ſie nun die Hochzeit, die ſie aiia 
Unbeſtimmte hinausgeſchoben, endgültig beſtim⸗ 
men. Wer weiß, wie lange ihn noch Friſt gegeben 
ſei! Im Herbſt ſollten Staat und Kirche den 
Bund ſegnen. 
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Ilſe Carlotta gab endlich nach. Es war in 
einen Dämmerſtunde. Der Vater fragte ſie wies 
der einmal: 

„Nicht wahr, mein Kind, du tuft es nicht 
bloß mir zuliebe? Du haft ihm gern? Du wirft 
glücklich werden?“ 

So angſtvoll, mit flehenden, großen Fieber⸗ 
augen, mit dieſen lieben, ehrlichen Künſtleraugen, 
dieſen guten Augen ds Vaters, di ſo oft zärtlich 
auf ihr geruht hatt, blickte ey fie an, und feine 
Stimme zitterte in heimlicher Furcht. 

Sie ſchaute zum Garten hinaus, wo zwei 
Geſtalten wandelten: Bruno an der Seite der 


blonden, ſchlanken Mia, die ihn faſt um Haup⸗ 


teslänge überragte, und eifrig⸗lachend auf ihn 
einſprach. 

Ein wildes Weh ſchnitt ihr durchs Herz. Ihr 
Köpfchen an der ſchützenden Vaterbruſt geborgen, 
wie einſt als Kind, wenn ſie ihr kleines Leid bei 
ihm ausweinte, erwiderte ſie leiſe: 

„Ich werde glücklich werden mit ihm —, und 
bald jol die Hochzeit fein, recht, vecht bald!“ 

Der Doktor brachte ſie natürlich zur Bahn 
und nahm vor den Leuten zärtlichen Abſchied 
von ſeiner Braut. Aber ſeiner Bruſt entfuhr doch 
ein Seufzer der Erleichterung. 
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denfalls nichts zu wünſchen übrig. Es blieben 
mir nur zwei Auswege: entweder Selbſtmord 
oder irgend ein Vergehen, das zur Einlieferung 
in den Arreſt verhilft, wo man doch wenigſtens 
zu effen bekommt. 

Mit zweiundzwanzig Jahren Selbſtmord zu 
begehen, ſchien mir einigermaßen übertrieben; 


Als ich ſo in den Gaſſen herumirrte, kam 
ich auch vor ein Kloſter und ſah wie der Pfört⸗ 
ner einer Gruppe abgehärmter Männer die 
Mittagsfupp reichte. Mein Magen krampfte ſich 
zuſammen. Ich taumelte ſchon ... Da erblickte 
ich vor mir ein vornchmes Reſtaurant mit ei- 
ner Terraſſe, auf der die Tiſche mit diskreter 


750 Jahre Rlojter Cehnin. 


Das Ziſterzienſer Kloſter St. Marien in Lehnin (Brandenburg), 
eines der älteſten Klöſter Norddeutſchlands feiert jetzt die 750. Wiederkehr ſeines 
Gründungstages. Es wurde der Sage nach von Markgraf Otto 1. nach einem ſeltſa⸗ 
men Traum erbaut. Zahlreiche Erzählungen und Wunderſagen, u. a. die „Lehninſche 


Weisſagung“ 


vom Untergang des Hohenzollern-Geſchlechts knüpfen fih an das alte 


Kloſtergemäuer. 


eine Mahlzeit mit einer Arreſiſtrafe zu begah- 


len, fand ich aber zumindeſt naiv, wenn nicht 
verrückt. 
Der Direktor des Genfer Inter- 


nationalen Arbeitsamts ſpricht 
in Berlin. 


r Albert Thomas, 
der Direktor des Internationalen Arbeitsamts 
in Genf, hat im Komitee für internationale 
Ausſprache einen Vortrag gehalten. Auch in an⸗ 
deren deutſchen Städten wird Thomas ſprechen. 


Eleganz gedeckt waren. Es war mir, als lade 
mich alles ein, an dieſem Ort zu verweilen. 
Ganz berauſcht von dem übermächtigen Ein⸗ 


druck, e ich einen Stuhl N und ließ un 


ſtand auch ſchon ein Teller mit deliziöſen Mak⸗ 
laroni vor mir. Im Nu hatte ich ſie verſchlun⸗ 
gen. Jetzt, da der Magen zum Teil. befriedigt. 
war, ſtellte ſich auch die Vernunft wieder ein. 
Zu jpätl.... 


General Ewald von Lochow 
beging am 1. April ſeinen 75. Geburtstag. Bei 
Ausbruch des Weltkrieges führte Lochow als 
kommandierender General das 3. brandenburgi⸗ 
ſche Armeekorps. In der Armee des General⸗ 
oberſten von Kluck machte er den Marſch auf 
Paris und die Marneſchlacht mit und erfocht 
Januar 1915 den Sieg bei Soiſſons. Vor Ver⸗ 
dun wurde er Befehlshaber einer Armeegruppe 
und im Herbſt 1916 Oberbefehlshaber der 5. Ar- 
mee anſtelle des deutſchen Kronprinzen. 


Ach was, dachte ich, irgend eine Ausrede 
werde ich ſchon finden. Ich werde jagen, daß ich 
meine Brieftaſche vergeſſen habe oder daß man 
fie mir geſtohlen .. . Ich mache mich aljo ans 
Beeſſteak, immer won dem entnervenden Ge⸗ 
danken an die Rechnung verfolgt. Es iſt mir, 
als ſehe ich ſchon, wie man den Wachmann vuft 
und wie er 1 5 Ich ſehe eine ganze 


Die große Meſſe, 


die Papſt Pius (im Hintergrund links) im Vatikan für die von den Sowjets verfolg⸗ 
ten Chriſten unter großer Veteiligung kirchlicher und ſtaatlicher Würdenträger abhielt. 


darauf nieder. Ich dachte nichts weiter... woll⸗ 
te mir die Konſequenzen meines Handelns nicht 
vergegenwärtigen. Der Selbſterhaltungstrieb 
verlöſchte in mir jede Ueberlegung. Aber da 
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Schar von Leuten johlend hinter mir herlaufen 
und mich zur Wachſtube begleiten. Das alles für 
eine Mahlzeit! Ich will den Kellner rufen und 
ihm alles beichten. Vielleicht wird er Mitleid ha⸗ 
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ben. „Der Hunger hat mich dazu gebracht!“ 
werde ich ihm ſagen. „Richten Sie mich nicht zu⸗ 
grundel Ich werde alles erſetzen! ...“ Ich ſchlie⸗ 
ße die Augen und bemühe mich, meine Gedan⸗ 
ken zu ſammeln und mir im Geiſte eine Ent⸗ 
ſchuldigungsformel zurechtzulegen. 

Plötzlich fühle ich, wie ſich eine behandſchuh⸗ 
te, duftende Hand auf meine Schulter legt und 
mir einen leichten Schlag auf die Wange gibt. 
Ich ſchaue mich um... Es iſt Doretta, eine mei⸗ 
ner einſtigen Freundinnen. Ein Verhältnis aus 
vergangenen, beſſeren Tagen, da mir mein Va⸗ 
ter in feiner Großmut ein reichliches Monats- 
geld ſchickte. 

Doretta ſetzt ſich mit eleganter Unbefangen⸗ 
heit an meine Seite und prüft aufmerkſam die 
Speiſekarte, dann beſtellt ſie ihr Mittageſſen. 

Jedesmal, wenn fie die köſtlichen Biſſen 
hinunterſchluckt, ſchnürt es mir die Kehle zu⸗ 
ſammen. Das Martyrium von früher wieder⸗ 
holt ſich erbarmungslos. 

„Du biſt aber gar nicht mehr luſtig! ... 
Was ift dir denn geſchehen?“ fragte fie. 

„Nichts, meine Liebe, nichts!“ 


Meine Verzweiflung wird immer größer. 
Meine Hände zittern. 

„Biſt du krank?“ 

„Nein! Nein!“ 

Ich denke: Soll ich ihr, der Gefährtin ſchö⸗ 
ner Tage, mein Mißgeſchick bekennen? Vielleicht 
wird ſie für meine Situation Verſtändnis auf⸗ 
bringen und mir helfen... 

Plötzlich ſteht Doretta auf. Sie entnimmt 
ihrem Täſchchen den Lippenſtift und die Puder⸗ 
doſe und ſagt: 

„Du mußt mich ſchon für einen Augenblick 
entſchuldigen. Ich werde mir Geſicht und Hän⸗ 
de ein wenig erfriſchen. Es ijt furchtbar heiß... 
Sei ſo gut, und halt mir unterdeſſen meine Ta⸗ 
ihe“. 

Eilig begibt fie ſich zur Toilette. 

Mein einziger Rettungsanker liegt nun vor 
mir; ich kann ihn erreichen, ohne mich zu erhe⸗ 
ben. Ich werfe um mich einen Blick; niemand 
iſt da, ſogar der Kellner iſt in die Küche ver⸗ 
ſchwunden. Mit zitternden Händen öffne ich das 
Täſchchen meiner einſtigen Freundin. Vier No⸗ 
ten zu fünfzig Lire befinden fid) gleich obenauf. 
Ich ergreife eine, verlange die Rechnung und 


Die neuen Machthaber von China. 
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Es war ein ewiges Kämpfen, Sichverſtellen. 
Immer wieder mußte er ſein Temperament mit 
ſtarker Hand niederzwingen, immer wieder allen 
ſeinen Inſtinkten Feſſeln anlegen. 

Wenn ſie ihm, voll Stacheln und Wider⸗ 
ſpruch, mit höhniſcher Ueberlegenheit entgegen⸗ 
trat, als wolle ſie ihn gewaltſam zu einem bru⸗ 
talen Ausbruch feines Zornes veizen, hätte er 
ſie ſchlagen, ſie ganz ſeinem Willen unterwerfen 
mögen. 

Aber noch war es nicht an der Zeit, ihr den 
Herrn zu zeigen. Er konnte warten, bis er ſie 
ganz in feiner Gewalt hatte. 

Sie ſollte zahm werden, die kleine Wilde. 
Er fühlte ſich Mann genug dazu. 

Es veizte ihn, fie fih aumähüich gefügig und 


. 
Auf der Treppe: Marſchall Feng Mu Hſiang (links) und General Yen Hfi Shan 
(rechts), die Befehlshaber der chineſiſchen Armee „zu Lande und zu Waſſer“. Dies 
ſind die beiden gefährlichen Opponenten des bisherigen Machthabers Tſchiangkaitſchek, 
die das Präſidium geſtürzt und die Gewalt im Lande an ſich geriſſen haben. 
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untertänig zu machen, ihr den Stolz und Wider- 
ſpruchsgeiſt auszutreiben. 

Seine Frau ſollte ſich ſeine Anſchauungen 
völlig zu eigen machen. Sie follte auf den Luxus 
ſelbſtändiger Anſichten verzichten oder ſie zum 
mindeſten tief in ihrem Innern verbergen. 

Vor allem aber ſollte ſie ſeinem Willen un⸗ 
tertan ſein, und gehorchen lernen. So faßte er 
die Ehe auf. Und doch war in ſeinen Gefühlen 
gegen ſie eine merkwürdige Wandlung eingetre⸗ 
ten. 

Urſprünglich war fie ihm gleichgültig gewe- 
fen, nur ein Mittel zu kinen Zwecken, das er ge- 
gebenenfalls auch mit jedem anderen Mittel ver- 
tauſcht hätte. 

Aber je mehr ſie ſich ſeeliſch ihm verſagte, 
ſich körperlich von ihm fernhielt — nur ſelten 
bot ſie ihm den Mund, meiſt nur die Stirn zum 
Kuß und Liebkoſungen duldete ſie überhaupt nicht 
— um ſo mehr lockte es ihn, ſie ſich zu gewin⸗ 
nen, um ſo mehr intereſſierte fie ihn. Sie ſollte 
ſich ihm zu eigen geben mit Leib und Seele. Und 
dieſe Stacheln waren nur ein Reiz mehr. 

Sie war doch ſehr eigenartig, eine fremde, 
zarte Schönheit, die er mit ſeinen verfeinerten 
Sinnen und Anſprüchen wohl zu ſchätzen wußte 


zahle, ohne auch mit der Wimper zu zucken. Die 


je Kaltblütigkeit läßt mich vor mir ſelber e% 
ſchaudern. Doretta ift wieder da. Ihr Geſicht et 
friſch gepudert, ihre Lippen leuchten mir wis 
Kirſchen entgegen. 

Sie öffnet ihr Täſchchen und zahlt. Mir 
“ts, als müſſe ich jeden Augenblick in den Bo⸗ 
den verſinken. Sie hat aber nichts bemerkt. Ich 
atme wieder auf. a 

„Können wir ſchon gehen?“ fragte ſie mich. 

„Jal Ja!“ 


Deutſchlands jüngſter 
Oberbürgermeiſter. 


Magiſtratsrat Dr. Franz Danzebrink, 
der zum Oberbürgermeiſter von Fulda gewähln 
wurde, iſt mit ſeinen 31 Jahren der jüngſte 
Oberbürgermeiſter Deutſchlands. 


„Ich bin glücklich dich wiederzuſehen“, fagi 
fe, „Du Haft doh hoffentlich noch ein bißchen 
Zeit für mich? Das ift ja ſchon wieder eine Ewige 
keit, daß wir uns nicht geſehen haben. Und ich 
muß dir ſoviel erzählen! . . .“ 

Sie faßt mich beim Arm und führt mich fort. 
Ihr Körper ſchmiegt ſich an den meinen, und 
ich habe das Gefühl, daß meine Liebe zu ihr 
noch nicht erloſchen ift... Sie erſcheint mir heu⸗ 
te fo köſtlich, fo gut, ſo hingebungsvoll ... 

Hat ſie vielleicht meine Situation erraten? 


gegenüber den philiſtröſen, rotbackenen Schön⸗ 
heiten Fichtenrodes. 

Dennoch fühlte er jetzt eine große Erleichte⸗ 
rung, als ſie für einige Wochen aus ſeinem und 
Brunos Geſichtskreis entſchwand. 

Ja, er war von wütender Eiferſucht und 
Mißtrauem gegen Bruno erfüllt. Ehe ſie nicht 
Staat und Kirche ganz in ſeine Gewalt gaben, 
fürchtete er beſtändig eine Kataſtrophe, etwas 
Ungeahntes. 

Daß die Nauheimer Kur das Leben des al⸗ 
ten Herrn kaum mehr verlängern könne, wußte 
Büſing. Aber er hatte dennoch eifrig dazu gera⸗ 
ten. 


Wenn Vater und Tochter zurückkehrten, 
ſtand die Hochzeit vor der Tür, wurden bereits 
die letzten Vorbereitungen dazu getroffen, war 
Bruno vielleicht ſchon wieder nach Berlin über⸗ 
geſiedelt. i 
Auch Frau Iſa und Mia atmeten aus dem⸗ 
ſelben Grunde auf. Die Bahn war nun frei; und 
ſie wollten die Zeit nützen. 

Bruno ging, ſeitdem die Hochzeit endgültig 
feſtgelegt war, ſtumm und wie verſtört umher. 

— — * 


„Die Welt am Sonntag“ 


Iſt ihr meine Not zum Bewußtſein gekommen 
amd hat fie ihr Täſchchen abſichtlich zurückgelaſ⸗ 
fen, um mir auf dieſe Weiſe aus der Patſche zu 
helfen. 

Als wir ſo weitergingen, machte mir Doret- 
ka den Voyſchlag, fie zu beſuchen, was ich ſelbſt⸗ 


„Aber wegen ſo einer Kleinigkeit! Du haſt 
ja für mich ſchon ſo viel ausgegeben“. 

Wenige Tage ſpäter fand ich den ſo heiß er⸗ 
ſehnten Poſten in einer Bank. 

Als ich zu Doretta ging um ihr zu danken 
und meine Schuld zu begleichen, mußte ich lange 


Die ſchnellen Schweſtern. 


„Darf ich Ihnen eine Kleinigkeit für den 
Hausbedarf anbieten, werter Herr?“ ertönte es 
mit flötender Stimme. „Ich habe hier einen ent⸗ 
zückenden — — “, 1 


Katharina Schratt Rämpft um 
£i ibre Erinnerungen. 


Die „Europa“ und die „Bremen“ am Kai von Bremerhaven. 
In kurzem Abſtand haben zwei deutſche Schiffe hintereinander das „Blaue Band des 
Ozeans“ an ſich gebracht. Voller Stolz blickt ganz Deutſchlands auf die beiden Schwe⸗ 
ſbernſchiffe, die trotz aller Schwierigkeiten der Nachkriegszeit den Beweis deutſcher 


Katharina Schratt in ihrer Glanzzeit. 
Katharina Schratt, einſt ein Stern des Wiener 


Tatkraft und Technik der ganzen Welt erbrachten. 


verſtändlich mit Begeiſterung annahm. In ih⸗ 
rem Kämmerchen, das von der Sonne ganz 
durchflutet war, legte ich mich auf einen molli⸗ 
gen Diwan und vuhte mich aus von den Stra⸗ 
pazen und Aufregungen des Tages. Meine frü⸗ 
here Niedergeſchlagenheit verwandelte fih wie- 
der in frohen Lebensmut. Man darf eben nie 
mals verzweifeln. Die Vorſehung nimmt ſich ja 
auch der Hungrigen an und manchmal ſogar 
dev... charakterloſen Zwanzigjährigen. Jetzt 
da ich ſatt war, fand ich auch den Mut zur 
Beichte. Ohne ſie anzuſehen ſprach ich zu Do⸗ 
vetta von meinem Elend und ſchilderte ihr mit 
abgeriſſenen Worten die Epiſode mit den fünf⸗ 
pig Lire. Sie hörte mir ſchweigend zu, und als 
ich zu iHe emporblickte, fah ich eine Träne in 
ihrem Auge ... Ihre Lippen näherten ſich den 
meinen, und ſie küßte mich ſo heiß und innig, 
wie niemals zuvor. Sie küßte mein Elend, ſie 
küßte meine Schande. 


bei thr verweilen, und bald darauf kam ich wie- 
der. Jetzt gehe ich täglich zu ihr. Ja... ſoll ich 
es verſchweigen? Seit damals haben wir beide 
das Gefühl, daß uns nichts mehr im Leben 
trennen kann. 

(Aut. Ueberſetzung aus dem Italieniſchen). 


Apropos 
Groteske von H. Walker. 

Es war ein Regentag. Ich ſaß in meinem 
warmen Zimmer und arbeitete. Da ertönte die 
Flurglocke und ärgerlich über die Störung eile 
ich aus dem Zimmer. Nachdem ich die Tür ge⸗ 
öffnet, zeigt ſich meinen Augen vorerſt ein tief⸗ 
gekrümmter Rücken, und nach einem gemurmel⸗ 
ten „Hab' die Ehr“ ſchnell er wieder in die 
Höhe. Ein rundes, feiſtes Geſicht lächelt mich 
an. 


Die Träger des Beethovenpreiſes 1930. 


Emil Nikolas v. Reznicek (Berlin), 
der Komponiſt des „Ritter Blaubart“ 


Julius Weismann 
der Freiburger Dirigent, Pianiſt und Kom⸗ 
poniſt orcheſtraler Werke und Klavierſtücke. 


erhielten den ſtaatlichen Beethovenpreis 1930 von der Preußiſchen Akademie der 
Künſte zu gleichen Teilen zuerkannt. 


Theaterlebens, viele Jahre hindurch die Freun⸗ 
din und Beraterin Kaifer Franz Joſephs, führt 
jetzt einen erbitterten Kampf gegen eine der 
größten amerikaniſchen Zeitungen, weil das 
Blatt Erinnerungen veröffentlichte, die von ihr 
ſtammen ſollten und die ſie nicht ſchrieb, da ſie 
ihre Erinnerungen nicht än das Licht der Oef- 
fentlichkeit zerren will. i 


„Ich kaufe nichts“, unterbreche ich den 
Mann. „Ich habe kein Geld“. 

„Apropos — kein Geld? Dann empfehle ich 
Ihnen das Buch. „Wie gelange ich zu Reichtum, 


General rettet Selbftmörde rin 


General v. Stüpnagel, 


der Befehlshaber des Wehrkreiſes 3, rettete mit 


eigner Lebensgefahr eine Selbſtmörderin aus 
dem Berliner Landmwehrbanal 


es koſtet nur 10 Kronen, mein Herr!“ 
„Gehen Sie weiter, ich habe keine Zeit.“ 
„Apropos — keine Zeit? Dann empfehle ich 


Ihnen das Buch: „Wie teile ich meine Zeit ein“. 


„Die Welt am Sonntag“ 


Hier — kaufen Sie es. Sie werden es nicht be⸗ 
teuen!” 

„Laſſen Sie mich in Ruhe!“ Ich will erboſt 
die Tür ſchließen, aber der Hauſierer hat ſeinen 
Fuß vorgeſchoben und lächelt jetzt geradezu ver⸗ 
führeriſch. 

„Ich ſehe an Ihrer hohen Stirn, daß Sie 
geiſtig arbeiten müſſen.“ Sie müſſen unbedingt 
meine patentierte Stirnbinde, Marke „Konzen⸗ 
tration“ kaufen die Ihnen unentbehrlich iſt. 
Preis nur vierzig Kronen. 

„Ich kaufe nichts! Machen Sie, daß Sie fort⸗ 
kommen! Das iſt ja zum Haarausraufen mit Ih⸗ 
nen!“ 


ein ganz vorzügliches Haarwaſſer, das beſte Mit⸗ 
tel gegen Haarausfall. Sehr zu empfehlen, werter 
Herr!“ 

„Mann, nehmen Sie den Fuß aus der Tür 
oder ich vergeſſe michl“ 

„Apropos — vergeſſen! Meine Buchauswahl 


ift allen Anforderungen der Zeit gewachſen. Emp- ` 


fehle Ihnen das Heftchen: „Wie erlange ich vor⸗ 
nehme Zurückhaltung“, ich biete es Ihnen in 
Ihrem eigenen Intereſſe an —“ { 

„Ich habe aber abſolut kein Intereſſe an 
Ihrem Zeug! Hören Sie auf, ich habe bereits 
Kopfſchmerzen!“ 


„Apropos — Haarausraufen! Ich habe da 


Der 5. Jakubowski⸗prozeß. 


Landgerichtsdirektor Peters, der Leiter der neu- 
en Revifions-Berhandlung im Thronſaal des 
Neuſtrelitzer Schloſſes, zeigt dem Angeklagten 
Auguft Nogens, der jetzt fein früheres Geſtänd⸗ 
nis widerruft, auf der Karte die Stelle, wo die 
Leiche des ermordeten kleinen Ewald in einem 
Kaninchenloch gefunden wurde. 


Zwei Milltonen Mark Schaden beim Mühlenbrand von 
Eberswalde. 


Die qualmenden Trümmer 
der Schöpfurther Mühle bei Eberswalde (Mark Bvandenburg) die mit rieſigen Getreide⸗ 
worräten durch ein Großfeuer vernichtet wurde. 
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SICH LIEBEN... . kopert msa 


Copyright by Martin Feuchtwanger, Halle (Saale). 
61. Fortſetzung. 

In der Villa wurde es nun ganz ſtill. Auch 
Rita kehrte nach den heimatlichen Gefilden Ber⸗ 
lins zurück. 

Mia fühlte ſich durch die naive, wie mit 
„Scheuklappen“ durchs Leben wandelnde Schwe⸗ 
ſter doch etwas geniert, da es fih um das letzte 
Keſſeltreiben handelte und das Hochwild mit 
Netzen zu umſtellen war. 

Sie deutete es dem Hofmarſchall durch ein 
Schreiben an, der darauf ſein „liebes Hausmüt⸗ 
terchen“ Rita mit einigen rührenden, von väter⸗ 
licher Liebe durchwehten Zeilen zurückberief, in 
denen viel von Einſamkeit und dem ſchlechten 
Eſſen der Köchin die Rede war. 

Der Berliner Hausarzt wünſchte aber, daß 
ſich die zarte, blutarme Mia in der guten Luft 


Fichtenrodes noch einige Wochen erhole. Und das 
gute Schäfchen Rita dampfte vergnügt ab, ah⸗ 
nungslos, wie ſie hergekommen war, aber mit 
einer ungeheuren Hochachtung vor dem Reichtum 
ihrer Verwandten. 

Bruno zog ſich nun ganz in ſich ſelbſt zu⸗ 
rück. Stundenlang weilte er in feinem Studier⸗ 
zimmer, und erſchien nur noch zu den Mahlzei⸗ 
ten, wenn er es nicht vorzog, fih das Effen unter 
irgendeinem Vorwand auf ſein Zimmer bringen 
zu laſſen. 

Mia ſaß dann ſtundenlang im Garten, mit 
einer Handarbeit oder einem Buch beſchäftigt, 
und wartete auf den lieben Vetter. 

Aber der liebe Vetter, wenn er feinen Dads- 
bau überhaupt verließ, wußte es meiſt ſo einzu⸗ 
richten, daß er durch die Vordertür verſchwand, 
wenn ſie hinten weilte. 

Hütete ſie aber die Vorderſeite, ſo entwiſch⸗ 


te er durch ein hinteres Türchen oder die Ge- 


ſchäftstür. 

Frau Iſa traute ſich nicht mehr ſo recht an 
ihn heran. Seit jener Ausſprache im Garten, die 
ihr eine ſo große Ueberraſchung und Enttäu⸗ 


ſchung bereitete und einen ganz neuen Bruno gea: 


um die wirtſchaftliche 


„Apropos — Kopfſchmerzen. Habe da ein 


vorzügliches Mittel, das Fläſchchen koſtet nur —“ 


„Wenn Sie nicht ſofort verſchwinden, alar⸗ 
miere ich die Polizei!“ 

„Apropos — Polizei. Wie wäre es mit mei⸗ 
ner Scheintodpiſtole. Waffenſcheinfrei, fünfzig 
Kronen.“ 

„Geben Sie her — raſchl Hier — das Geld, 
und nun — Rachel!“ 

Ich hebe die Waffe, ziele auf den runden 
Kopf des Aproposmannes und drücke ab. Nur ein 
grunzendes Lachen iſt der Erfolg meiner Bemü⸗ 
hungen. 


Der Präſident der Internatio⸗ 
nalen Artiſtenloge geſtorben. 


Max Berol Konorah, 
Jahren Präſident der Internationalen 
Artiſtenloge, ſtarb im Alter von 63 Jahren in 
Berlin. Konorah, mit bürgerlichem Namen Bule 


ſeit 26 


lermann, übernahm 1904 die Leitung der Are 

tiſtenloge, die ſich unter ihm zu ihrer heutigen 

Bedeutung entwickelte. Konorahs Bemühungen 

und ſoziale Stellung der 

Artiſten brachten ihm den Namen „Vater der 
Gaukler“. 


„Apropos — ſchießen. Die Patronen müffen 
Sie natürlich dazukaufen wenn Sie die Waffe 
anwenden wollen. Das Dutzend Patronen koſtet 
fünfundzwanzig Kronen.“ 

Her damit, Sie Erzgauner! Da ſind dreißig 
Kronen, aber nun — —“ 

Ehe ich die Schreckſchußpiſtole geladen babe, 
ift der Hauſierer natürlich verſchwunden. 

Die Piſtole liegt ſeit jenem Tage griffbereit 
auf einem Wandbrett neben der Tür und war⸗ 
tet auf den Aproposmann, aber der hat ſich 
wohlweislich nie mehr ſehen laſſen. 


zeigt hatte, war das heikle Thema nicht mehr zwi- 
ſchen ihnen erörtert worden. 

Wenn ſie mit ihm allein war, ſpielte ſie die 
gekränkte Mutter und verſchmähte Natgeberin. 
Allerlei Andeutungen, daß kluge Frauen doch 
mehr Lebenserfahvung hätten als junge Leute, 
daß die ſogenannte große Liebe nur eine Erfin⸗ 
dung der Romandichter ſei, daß er es ihr einſt 
danken würde, wenn er ihr folgte, verband fie mit 
gewiſſen ſentimentalen Tönen, die ihr ſonſt ganz 
fremd waren, und die ſie für ſehr wirkungsvoll 
hielt, da ſie ſie zu Beginn ihrer Ehe erprobt 
hatte. 

Mias Bemühungen beobachtete ſie mit einer 
Miſchung von Inteeſſe, leifer Ironie der welt- 
klugem Frau, und einen Art Spielfreude an den 
Schachzügen der klugen Partnerin. 

An dem Netz, das dieſes blonde, energiſche 
Mädchen ihrem gelehrten Träumer über den 
Kopf werfen wollte, wob ſie nach Kräften mit. 

Zuweilen holte ſie ihn mit liebevoller Ge⸗ 
walt von ſeinen Büchern fort, da der liebe Bru⸗ 
no ſich ſonſt den Kopf heiß⸗ſtudieren würde. Er 
müſſe nun mit ihr ſpazieven gehen. 


Fortſetzung folgt. 


‚Die met am Sonnier 


 SPORTRUNDSCHAU. 


Fußball 
Slavia (Prag) ſchlägt Vienna (Wien) 3:1 (3 : 1). 
In Prag errang die Slavia vor 15.000 Zu⸗ 
ſchauer einen verdienten Sieg über die Vienna, 
die ſomit nach zwei Siegen die erſte Niederlage 
erlitt. Slavia machte einen ſehr guten Eindruck 
ſpielte jedoch in der Hintermannſchaft etwas zu 
derb. Die Vienna enttäuſchte dagegen und war 
noch weit von ihrer ſonſtigen Form entfernt. 
Auch verlor ſie Gſchweidl wegen Proteſtierens 
und Adelbrecht infolge Verletzung und ſpielte 
60 Minuten mit 10 Mann. Die Tore für Sla⸗ 
via ſchoſſen, Soltys und Cipera, für Vienna 
Blum aus einen Freiſtoß. 
Guts Muts (Dresden) ſchlägt Auſtria 4: 1 (2: 0). 
Die Wiener traten in ſtärkſter Aufſtellung an 
und lieferten ein wunderbares Spiel, konnten 
jedoch die ſchwere Niederlage nicht abwenden. 
Die Hauptſchuld davan trug der Tormann Mil, 
der total verfagte. Außerdem wurden Sindelar 
und Reynard verletzt, wodurch die Dresdner ein 


großes Uebergewicht errangen. Die Tore ſchoſſen 


Geri und Seifert für Dresden, Nauſch für Au- 
ſtria: Dem Spiel wohnten 15.000 Zuſchauer bei. 
Die Wiener Meiſterſchaft. 

In der Wiener Meiſterſchaft gab es Sonn⸗ 
êng zwei Unfälle, die den F. A. C.⸗Stürmer Fisz- 
da, der einen Schien⸗ und Wadenbeinbruch und 
den Tormann des Sportklubs Plaſchha, der 
durch einen Tritt Schalls eine Gehirnerſchütte⸗ 
rung davontrug. WAC. und Admira hätten ge- 
gen die kompletten Gegner kaum gewonnen. Die 
Reſultate der Spiele lauteten: 

WAC.— FAC. 3: 2 (0:2). Tore für WAC. 
Müller, Hietl und Braun, für FAC. Juranie u. 
Czerwecka. 

Admira — Sportklub 3:1 (0: 1). Tore für 
Sportklub Pillwein, für Admira Siegl (2) und 
Facco. 

Rapid. — Wacker 6:1 (4:1). Tore für Rapid 
Weſſelik (3), Luef, Weſſely und Kahurek, für 
Wacker Walzhofer. 

Hertha, Wien ſiegte in Trentſchin über den 
€. T. S. 4:2 (2:0). 

Länderkampf Litauen — Oſtpreußen 5:1. 

In Königsberg kam ein Fußballkampf zwi⸗ 
ſchen Oſtpreußen und Litauen zur Austragung, 
in welchem die Litauer die Oſtpreußen 5:1 be- 
Regten. 


Leichtathletik 
Der Berliner Frühjahrswerbelauf. 

Der S. C. Charlottenburg zeigte ſich mit ſei⸗ 
nen Waldläufern beim VBesliner Frühjahrswer⸗ 
belauf über 6 km überlegen und ſtellte in allen 
Klaſſen die Sieger. In der Hauptklaſſe fiegte er 
mit der Mannſchaft Hempel, Kohn, 
Brauch und Geißler in 23:03,8 mit etwa 200 m 
Vorſprung von Teutonia und der Polizei. 

Facelli dekoriert. 

Der Coſtamagna⸗Preis, die höchſte Auszeich⸗ 
nung für einen italienischen Leichtathleten, wur- 
de für das Jahr 1929 dem bekannten Hürden⸗ 
L Käufer Luigi Facelli zuerkannt. 

Fünf neue japaniſche Rekorde. 

In Tolio wurde ein großes nationales 
Sportfeſt abgehalten, in welchem trotz der frü⸗ 
hen Jahreszeit gute Leiſtungen gezeigt wurden 
und fünf Landesrekorde überboten wurden. Dar⸗ 
aus dem Länderkampf gegen Deutſchland bekann⸗ 

de Mittelſtreckenläufer Shoji Kitamoto lief die 
1000 Meter in 240,4 und 5000 m in 5:52 und 
ſtellte damit zwei neue japaniſche Rekords auf. 


Ueber 500 ‚m ſtellte Hiroshi Kuraniski die neue 
Rekordmarke auf 1.12.8 und die 300 m durch⸗ 
> 5 Maſamoto Ohki in der meuen Rekordzeit von 


Mierzwa, 


| Schwimmer rn 


37 Sekunden. — Bei den Frauenwettbewerben 
verbeſſerte Youc Ohta den Rekord im Kugel- 
ſtoßen auf 11.40 m. 


Tennis 

Richards⸗amerikaniſcher Berufsmeiſter. 
Beiden in Palm Beach ausgetragenen amerik. 
Berufsmeiſterſchaften wurde Richards, der dieſen 
Titel ſeit 1928 inne hat, abermals Meiſter. Er 
gewann die Meiſterſchaft gegen Heſton, den er 
im Finale 6:0, 7:5, 6:3 ſchlug. 

Das Turnier in Cannes. 

Beim Turnier in Cannes wurden die 
Schlußrunden im Herren und Damendoppel dits- 
geſpielt. Tilden⸗Coen ſiegten über Rogers⸗Gal⸗ 
leppe 6:3, 6:4, 6: 2. Bei den Damen fiegten 
Jacobs⸗Ryan über D'Alvarez⸗Owen 4:6, 7:5, 
6:4, Außem und Tilden fertigten im gemiſchten 
Doppel Ryn⸗Abe 6:3, 7:5 ab. 


Boxen 
Risto ſchlägt Campolo. 


Schon nach einem Monat glückte Risto die 
Revanche gegen den argentiniſchen Rieſen Vitto⸗ 
rio Campolo, mit dem er in Miami Beach un⸗ 
entſchieden gekämpft hatte. In einem Zehnrun⸗ 
denkampf landete Risko einen einwandfreien 
Funkteſieg. 

Vorverlegter Kampf Sharkeys gegen Schmeling. 

Wie aus New York gemeldet wird, hat Ma- 
dijon Square Garden, der als ⸗Vpanſtalter des 
Weltmeiſterſchaftskampfes Schmeling Sharkey 
gilt, ohne Mitteilung eines näheren Grundes be⸗ 
kanntgegeben, daß das für den 26. Juni vorgeſe⸗ 
hene Meiſtertreffen, das wieder zum Beſten des 
Milchfonds durchgeführt wird, auf Donnerstag, 
den 12. Juni vordatiert worden iſt. 


Die ominöſe 13. 
Die ein zegartige k. o. Serie des italieniſchen 


Das ſchwerſte Rennen der Welt. 


Der Sprung über die Rieſenhürde „Bechers Brook“, 
das ſchwerſte Hindernis der „Grand Steeple Chafe” von Liverpool, bei dem von 36 ge- 
ſtarteten Pferden diesmal nur 5 ans Ziel gelangten. 


schwimmen 
Städte kampf Berlin — Breslau 3:1. 

Im Schwimm ⸗Städtekampf Berlin —Bres⸗ 
lau, der Sonntag in Breslau zum erſten Mal 
ausgetragen wurde, ſiegte Berlin mit 3: 1. Es 
handelte ſich um 3 Staffeln und um ein Waſſer⸗ 
ballſpiel, das Brelin 10:4 (6:0) gewann. 

Weltrekord von Miß Mealing. 

Miß Mealing wiederholte Mittwoch in Mel⸗ 

bourne ihren Rekordverſuch über 150 Yard⸗Rük⸗ 


ken und ſtellte mit 1:55,1 einen neuen Weltre⸗ 


kord über dieſe Diſtanz auf. 
Die abgeſagte Europameiſterſchaft im Schwim⸗ 
; men, 
Aus Berlin wird mitgeteilt, daß ſich Belgien 


bereit erklärt hat, gegebenenfalls die Europamei⸗ 
ſterſchaften im Schwimmen an Stelle Oeſterreichs 


. übernehmen. Oeſterreich hat bekanntlich dieſe 
Veranſtaltu 


ing wegen der Europareiſe der ameri⸗ 


den. 


Ueberboxers Carnera ſcheint nun mit ſeinem 18. 
Sieg gegen Jack Me. Anliffe (Detroit) in Dender 
(Colorado), den Carnera wieder in der erſten 
Runde außer Gefecht ſetzte, abgeſchloſſen zu ſein. 

Carnera wurde von einer Filmgeſellſchaft 
nach Hollywood verpflichtet, wo er die Rolle ei⸗ 
nes Herkules ſpielen ſoll. Außerdem tft ihm jetzt 
die National⸗Box⸗Kommiſſion auf der Spur, die 
eine Unterſuchung über die ſtändigen Mzſiege 
des Rieſen einleiten 1 


Diverſes. 
Köln bewirbt ſich nun die Kam piſchen pie 
1936. 


Krk 
u 
r 


Es ijt damit zu rechnen, daß die Austragung 
der olympiſchen Spiele 1936 Deutschland über- 
tragen wird. Der Zweigverband für Leibesübun⸗ 
gen Groß⸗Köln hat auf ſeiner Jahveshauptper⸗ 
ſammlung eine Reſolutjon verfaßt, in der gefor- 
dert wird, daß die olympischen Spiele, wenn fie 
an 5 fallen, in Köln Mispefpogen wer- 


— gie e 


„Die Welt am Sonntag” 


Eine Anstellung als 


Portier oder Mace 


in einem Fabriks- oder landwirtschaft- 


„Rotograi’ 


Buch- und Kunstdruckerei 


Bielsko ($lask), 


Pilsudskiego 13 - Tel. 1029 


lichen Unternehmen sucht ein unbe- 
scholtener Mann in den 50-ger Jahren. 
Kaution kann gestellt werden, 
Offerten erbitte unter J. W. 352 an die 
Administration des Blattes. 


Gefl. | 


Adresskarten — Vermählungsanzeigen 
— Einladungen — Kuverts — Brief- 
formulare — Mitteilungen — Visit- 
karten — Rechnungen — Programme 
— Kommissions- u. Lieferschein-Bücher 
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— Lohnbeutel — amerikanische Jour- 
nals vom kleinsten bis zum grössten 
Format — Nach Entwürfen erster 
Künstler: vornehme Kataloge ausge- 
führtaufKunstdruckpapier - Prospekte, 
— Reklame-Flugzettel — Etiketten — 
Zeitschriften — Broschüren — Werke. 


| 
l 
| 
e — Moderne Ausiührung 
| 
| 
| 
f 


i 
aa f 


Mehriarbendruck 
IIlustrationsdruck 


anllavin- Pastillen in allen Apotheken erhältlich, 


Dnia 30 kwietnia 1930 o godz. 8.30 ma 
sie odbyć w Urzędzie Celnym w Zebrzy- 
dowicach (w magazynach kolejowo 
celnych) 


licvytacia 


różnych towarow 


\ 
l 
akoto: wyroby żelazne, zamki er 
| 
f 
1 


bietet der Verkaufsraum im 


: Elektrizitätswerk Bielsko-Biala 


praktische,»hübsche, preiswerte 


OSTERGESCHENKE. 


Eine Preisübersicht und Muster zeigt unsere Auslage 


dzia, lakiery. 
Bliższe szczegóły ogłoszone na tabli- 
cy urzędowej w Urzędzie celnym w Zebrzy- ; 
-dowicach oraz w Izbie Przemysłowo- 
Handlowej w Bielsku. 
„Urzad Celny Celny w w Zebrzydowicach. 


Ausstellung 
Grosse Auswahl in 


ur Verkehrswesen original- englischen 


und Touristik nen und Herren- 
oiien 
POZNAN, | 
6. Juli — 10. August 1930 ri al 


Bielsko, Batorego 13a. Tel. 1278 u. 1696. 
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Umfasst: Normal- und schmalspurige Eisen- 
bahnen, Eisenbahn-Materialien- u. Einrichtungen, Stras- 
senbahnen, Flugwesen, Schiffahrt und Hafenbauten, 
Strassen u. Brücken, Elektrotechnik, Telephon und Radio, ky 
Transporteinrichtungen (Hebezeuge, Krane, Tragmaschi- | 
nen), Werkstätteneinrichtungen, Autobusse, Kraftfahr- | 
zeuge aller Art, Traktoren, Auto-Karosserien- und Zubehör, D i 
Touristik, Sport, Kartographie, Reiseutensilien u. s. w. 


Verfrefung in Katowice: 


Stowackiego 24, Schlesische Gesellschaft für Ausstellungen 
und und Wirtschaftspropaganda. 729 


Verantwortl. Redakteur: * Anton Stafinski, Bielsko. 


verlangen Sie Angebote & xj 


} Immer gültig! 


Gebrauchte, kursierende polnische 


| 
Briefmarken 


besonders 


Portomarken 
(dopłata) 
von der einlaufenden Post von Kauf- 
leuten, Banken, Advokaten etc., 


| 
t 
l 
| 
1 
| 
| 
zu Kaufen gesucht. 
j 
H Gebe dafür Geld, Visitkarten u. s. w. 
| 
| 
l 
| 
| 


| LEO LÖWY, Biata, Wenzelisg. 
Anfragen bedingen Rückporto. 


Eine 


i 8 el wird aufgenommen 


KINO APOLLO, BIELSKO 


Güte 
Aspirin- 
9 Tabletten S 


verbürgt nur die Original- 
packung , 


00 
"| 
l 
s 6 und 
20 Stück (flache Karton- 
5 schachtel mit roter Bande- 
Š role). Alle anderen Packun- 
| 1 gen weise man im eigenen 
Interesse zurück. 
In allen Apo- 
theken er- 
|  hältlich. 
l 
I 
1 


Sämtliche Salsonncuhcifen 


(Tweed) 


Damenmäntel 
Damenkleider 
Damenkostüme 
Herrenanzüge 
Herrenmäntel 
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sind bereits in grösster 
Auswahl lagernd 


Verkauf nur im Hauptgeschäft 


Adolf Danziger 


Bielsko pl. Chrobrego (Töpferplatz). 
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